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Das Sorialiſtengeſetz im Reichstag. 

Die erste Berathung des neuen Goxialiften- 
geſetzes im Reichstag war zunächſt für Ende dieſer 
Woche in Ausſicht genommen. Jetzt iſt ſie bis zur 


nächſten Woche verſchoben, weil dann der Herr 


Reichskanzler bereits nach Berlin übergeſiedelt ſein 
wird. Derſelbe pflegt ſeine Betheiligung an den 
parlamentarifhen Berhandlungen auf die Be- 
rathung der Vorlagen zu beſchränken, an denen 
ihm ſehr viel gelegen iſt, und ſein Eingreifen 
pie nur dann zu erfolgen, wenn ohne daſſelbe 
die Annahme ſolcher Vorlagen nicht zu erwarten 
iſt. Daß er ſich an den Debatten betheiligen will, 
wird auch jetzt erſt bekannt, ſeit es ſo ziemlich 
feſtſteht, daß eine Annahme der in der Vorlage 
enthaltenen Derſchärfungen und Härten nach den 
Erklärungen der Preßorgane der verſchiedenen 
Parteien ſelbſt in dieſem Reichstag nicht in Aus- 
ſicht ſteht. Nur die Conſervativen find dafür un- 
bedingt zu haben. die Organe des Centrums 
wie die der Nationalliberalen verhalten ſich bis 
jetzt zumeiſt ablehnend. Die Anweſenheit des Herrn 
Reichskanzlers hat bei den Nationalliberalen freilich 
ſchon wiederholt eine Umſtimmung bewirkt. 

Daß die Nationalliberalen jedenfalls nicht ge- 
ſchloſſen gegen die vorgeſchlagenen Verſchärfungen 
eintreten wollen, beweiſt recht deutlich eine Kund⸗ 
gebung des Organs der ſächſiſchen National- 
liberalen, des „Leipziger Tageblatt“, welches, 
gegen die „National-Zeitung“ gewendet, ſchreibt: 

„Zu den nationalliberalen Blättern, welche das neue 
Socialiſtengeſetz bekämpfen, gehört in erſter Reihe die 
„National-Zeitung“. Wenn die „National-Zeitung“ 
beabſichtigt, mit ihrer heftigen Bekämpfung der 


Socialiſtengeſetzvorlage Eindruck auf die national- 


liberale Reichstagsfraction hervorzubringen, fo dürfte 
5 ſich darin 
influ 


auf die Wählermaffen, wie die Berliner Ver- 


Bällnife zeigen, ein ſehr geringer ift, trägt bei ihrem 


enragirten Streben, die Nationalliberalen in die 
Oppoſition gegen das Geſetz hineinzutreiben, eben keine 
Verantwortlichkeit, die parlamentariſchen Vertreter 


dieſer Partei haben fie aber in doppeltem Maße, und 


das ſtärkt uns in der Hoffnung, daß deren Ent- 
ſchließung eine weſentlich andere ſein wird, als die 
Kaltung der „National- Zeitung“.“ 


Das läßt, um mit Herrn Sabor zu reden, 
gewiß recht tief blicken. 
Frhr. v. Franckenſtein iſt kürzlich in Rom ge- | 


berüglic des Socialiſtengeſetzes dem Centrum ge- 
rathen haben könnte, ſich „angenehm zu machen“. 
Der Kampf gegen den Socialismus iſt ja eins der 
hauptſächlichſten Ziele, welche ſich Ceo XIII. geftellt 
hat. Aber die katholiſche Hierarchie hat während 
des Culturkampfs ſelber etwas von der „Inter- 


nirung“ und „Erpatriirung” zu koſten bekommen, 


fo daß man eine Zuſtimmung zu dieſen Maßz- 
regeln ſeitens des Centrums wohl doch nicht be- 
fürchten darf. 

Unſer gegenwärtiges politiſches Syſtem hat in 
der äußeren Politik die erſtaunlichſten Dinge 
durch Anwendung der anſcheinend einfachſten 
Mittel zu Stande gebracht. Das wird man überall 
im Leben da ſehen, wo ein Meiſter in ſeinem 
Fache wirkt. Unſere innere Politik ſehen wir da- 
gegen immer mit den allerſtärkſten Mitteln 
arbeiten. „Biel hilft viel“ — heißt hier die 
Parole. Das iſt aber nicht immer wahr. Von 
einer Medicin, welche in kleinen Doſen Geneſung 


bringt, können große Doſen den Patienten um 
bringen. Die ftarken und harten Mittel, welche 


im Culturkampf gegen die katholiſche Geiſtlichkeit 
zur Anwendung gelangten, haben die Katholiken 
aufgeregt und fie veranlaßt, an die Seite der Geiſt⸗ 
lichen, die zu Märtyrern gemachtwurden, zu treten, mit 
ihnen und für ſie den Kampf aufzunehmen, bis 


irren. Die „National-Zeitnng“, deren 


beraubt, 
Fr. 
und hat dem Centrum von dort gute Wünſche 1 zweifelten Thaten getrieben werden. das 


Seiten befürchtet, daß der h. Vater auch | 


die Nice als Sieger über den Staat triumphiren 


konnte. Daſſelde wird der Erfolg der allzu fcharfen 
Maßregeln gegen den Socialismus fein. Im 
Jahre 1878 war im Volke eine furchtbare Auf- 
regung gegen die Socialdemokratie vorhanden, 
weil man ihr die Mitſchuld an den Attentaten 
vorwarf. die Regierung wandte die Befugnif 


zur Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes 


mit der Ausweiſungsbefugniß — welche ihr nur 
für den Fall ernſter Gefahren für die öffentliche 
Sicherheit, alſo wenn ein Aufruhr zu befürchten 
ſtand, gegeben war — gegen Städte und 
Gebiete an, wo nicht im entfernteſten an 
eine Kufſtandsgefahr zu denken war. Hun- 
derte von Socialdemokraten wurden von 
Berlin, Hamburg, Leipzig u. ſ. w. ausge- 
wieſen; ſie begaben ſich an Orte, wo bisher die 
Socialdemokratie noch wenig oder garnicht ver- 
treten war, und hier wurden fie zu Apojfteln der 
neuen Lehre, um ſo wirkſamer, weil es meiſt 
die intelligenteren, energiſcheren Elemente waren, 
die der Ausweiſung verfielen. Die im Elend 
zurückgebliebenen Frauen und Kinder der Aus- 
gewieſenen erregten das Mitleid auch derer welche 
mit den Lehren der Gocialdemohraten nichts ge- 
mein hatten, und Märtyrer ſchaffen immer neue 
Gläubige. So war die natürliche Wirkung des 
Socialiſtengeſetzes, daß die für die Gocialdemo- 
kratie abgegebenen Stimmen von 437000 im 
Jahre 1878 auf 763 000 im Jahre 1887 ge- 
ſtiegen ſind. 5 
Viel ſchlimmer wäre die Wirkung, wenn die 
drakoniſchen Beſtimmungen der neuen Vorlage 
zur Annahme gelangten. Selbſt der, welcher 
wegen Gtraßenraub und Einbruch mit Mord- 
verſuch 20 Jahre im Zuchthauſe geſeſſen, hat, 
wenn er ſeine Strafe verbüßt, das Recht, im Lande 
zu bleiben und ſich hier ſein Brod zu ſuchen, und 
nun ſoll jemand, der eine ſoclaliſtiſche Schmiererei, 
welche auf dem Index des „Reichsanzeigers“ ge- 
ſtanden, einem anderen zum Leſen gegeben oder 
wer mit „Genoſſen“ an einem Tiſch zuſammen 
geſeſſen, was ſpäter als eine „geheime Der- 
bindung“ oder als „verbotener Derein“ 
erklärt worden iſt, internirt oder über 
die Grenze gebracht werden können? Sin- 
ausgeſtoßen ins Elend, ihres Vaterlandes 
würde mancher von ihnen zu 


Grunde gehen, andere aber würden zu 


erzeugen; die Angſt vor ihnen würde vielleich 
Bürger in die Arme des Cäſarismus treiben; 
aber unſerem Baterlande würden dadurch ſchwere, 
vielleicht unheilbare Wunden geſchlagen. 

Für jeden Freiſinnigen iſt natürlich die Stellung 
in dieſer Frage vollſtändig klar; fie heißt: Ab- 
lehnung nicht nur jeder Verſchärfung, ſondern auch 
jeder Verlängerung des als verfehlt und ſchädlich 
erwieſenen Socialiſtengeſetzes. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Sanuar. Die von der Berliner 
Bürgerſchaft al den Kronprinzen gerichtete 
Adreſſe, die am 22. d. Mts. mittelſt Gabinets- 
Couriers nach San Nemo befördert und am 25., 
als dem dreißigſten Kochzeitstage des allverehrten 
Thronfolgers, überreicht werden wird, iſt, was 
Pracht und künſtleriſchen Werth der Ausſtattung 
anbetrifft, vielleicht ſchon übertroffen worden, 
dürfte jedoch, was die Zahl der Unterſchriften und 
die äußeren Raumverhältnifje anbelangt, in unſerer 
vaterländiſchen Geſchichte wenigſtens, nicht ſeines 
Gleichen haben. Ein ca. 70 Centimeter langes, 
52 bis 53 Centimeter breites und 13 Centimeter 
hohes, insgeſammt etwa einen Centner ſchweres 
Album enthält die ca. 190 000 Unterſchriften aus 
allen Ständen, welche die Adreſſe in Berlin ge- 
funden hat. 

* Aus San Remo vom 19. Januar meldet 


„Agoſtino Barbarigo“ iſt 


„wenn der Staat derartige 


man der „Magd. 3tg.”: Die Beſſerung im Be- 
finden des Kronprinzen ſchreitet fort. Sowohl 
die Entzündung wie die katarrhaliſchen Erſchei⸗ 
nungen ſind im Zurückgehen, doch wird der 
Kronprinz in dieſer Woche die gewohnten Spazier- 
gänge ſchwerlich wieder aufnehmen können. — 
Der im hieſigen Kafen liegende königliche Aviſo 
der kronprinzlichen 
Familie zur Verfügung geſtellt worden, da der 
bisher von ihr benutzte Torpedo Nr. 50 den 
Damen zu wenig Bequemlichkeit bot. 

Fürſtbiſchof Kopp, der am 18. Januar, Nach- 
mittags, aus Rom in San Remo eingetroffen 
war, hatte um 6 Uhr eine einſtündige Audienz 
beim Kronprinzen. Der Fürſtbiſchof kam, der 
„Brsl. Ztg.“ zufolge, im Auftrage des Papites 
und überbrachte die Segenswünſche deſſelben für 
die Geneſung des Kronprinzen. Der Empfang in 
der Villa Zirio war ae huldvoll, die 
Converſation war ſehr lebhaft. Der Fürſtbiſchof 
hob hervor, daß der Papſt mit hoher Freude ſich 
des kronprinzlichen Beſuches im Vatican ge- 
legentlich der ſpaniſchen Reife erinnere. Fürſt⸗ 
biſchof Kopp äußerte ſich ſehr befriedigt über das 
Ausjehen des Kronprinzen. 

Berlin, 20. Januar. Nach einer der „Doſſ. 
Ztg.“ aus Wien zugehenden Drahtmeldung vom 
geſtrigen Tage verlautet dort in Finanzkreiſen, 
welche der Nordbahn naheſtehen, die letztere habe 
eine Berſtändigung dahin erhalten, daß die für 
den Mobilifirungsfall in Bereitſchaft geſetzten 800 
Waggons zu Truppentransporten im Hinblick auf 
den friedlichen Charakter, den die Situation 
angenommen, zu anderen Zwecken benutzt werden 
können. 

* [Meber das neue deutſche Socialiſtengeſetz] 
ſchreibt die „N. Fr. Preſſe“ in Wien: „Man ſollte 
meinen, daß einem ſolchen Geſetzesvorſchlage 
gegenüber ein einſtimmiger Ruf der Abweiſung 
von der geſammten Nation ausgehen müſſe, un- 
beſchadet der Berdbammung der Agitationen, mit 
welchen die Socialdemokratie an den Grundfeſten 
der Staats- und Geſellſchaftsordnung rüttelt. 
Aber neben dem lauten Widerſpruch, der ſich er- 
hebt, ertönt leider auch von vielen Seiten eine 
bedingungsloſe Zuſtimmung, und es iſt die Mög- 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß die Begründung 
der Novelle Recht behalte mit dem Satze, daß, 
n ſeiner 


N. ein d 


Scheidet, „NIE 


Darüber aber dürfen jene Parteien des deutſchen 
Reichstages, welche gewillt ſind, Expatriirung und 
Internirung gutzuheißen, ſich nicht täuſchen, daß 
der Genius der Humanität weinend ſein Haupt 
verhüllen wird, wenn die Novelle zur Annahme 
gelangt, und daß der deutſche Reichstag, der 
ſeiner Exiſtenz auch dieſes Opfer bringt, aufhören 
wird, als eine Stätte zu gelten, an welcher 
Menſchlichheit und Recht ihren Sitz finden, 
Wahrheit und Mannhaftigkeit ihres Amtes walten.“ 

* [Die „Deutſche Witu-Geſellſchaft“ ], welche 
ſich vor kurzem conſtituirt und ihre erſte Ge- 
neralverſammlung abgehalten hat, überreichte, 
wie die „N.-L. C.“ berichtet, in dieſen Tagen dem 
fluswärtigen Amt die Eingabe behufs Erlangung 
der Corporationsrechte, und es darf wohl ange- 
nommen werden, daß ſolche von zuſtändiger Seite 
der Geſellſchaft ertheilt werden. Auch im übrigen 
entfaltet die Geſellſchaft draußen und hier eine 
eifrige Thätigkeit und iſt ſogar ſchon in der Lage, 
praktiſche Erfolge verzeichnen zu können. So iſt 
vor einiger Zeit in Hamburg eine Partie Kaut- 
fhuk, von Witu kommend und der deutſchen 
Witu-Geſellſchaft gehörend, ſofort nach Ankunft 
ſchlank und zu befriedigendem Preiſe verkauft 
worden. Es dürfte dies, abgeſehen von Kamerun, 
das ſchon lange mit Deutſchland in Handelsver- 
bindung ſteht, wohl die erſte Waarenſendung ſein, 


welche direct aus den neuerworbenen überſeeiſchen 
Colonien in Deutſchland an den Markt kam. 


*IMiſſion in Zanzibar. ] 
Miſſionsgeſellſchaft für Deutſch-Oſtafrika hat ſoeben 


die Nachricht erhalten, daß der Sultan von Zan- 


jibar nunmehr an Miſſionar Greiner ein am 
Hafeneingange von Dar- es-ſalaam gelegenes Grund- 


ſtück von ungefähr zwanzig Morgen auf 100 Jahre 


verpachtet hat. Auf demſelben befinden ſich u. a. 
eine ganze Anzahl Kokosbäume. Es wird nun 
dort unverzüglich mit dem Bau eines Miſſions- 
hauſes begonnen werden. Zu demſelben hat der 
Sultan unentgeltlich die Steine aus den Ruinen 
einiger von ſeinem Bruder unvollendet gelaſſenen 
Paläſte bewilligt. In Zanzibar ſelbſt iſt für die 
evangeliſche Miſſion ein größeres Haus gemiethet, 
das zum Krankenhauſe eingerichtet werden ſoll. Die 
beiden nach Zanzibar ausgeſandten Diakoniſſen 
Marie Rentſch und Auguſte Kertzer werden bald- 
möglichſt in daſſelbe einziehen. Es iſt dem haifer- 
lichen Conſul gelungen, ein Localcomité für dieſes 
Krankenhaus zuſammenzubringen. Unterdeſſen 
wird mit den Sammlungen zur Ausſtattung dieſes 
Koſpitals vorgegangen. 


* [Der „Graſhdanin“ über den Fürſten 
Bismarck.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Der wegen gewiſſer barocker Eigenthümlichkeiten 
auch außerhalb journaliſtiſcher Kreiſe übel be- 
leumdete Herausgeber des „Graſhdanin“ ver- 
öffentlichte vor einigen Tagen einen Schmäh- 
artikel, den einige hieſige Blätter, auf tele- 
graphiſche Meldung hin, bereits auszugsweiſe 
mitgetheilt haben. Derfelbe ſteht unter jeder Kritik, 


doch wollen wir den Schlußpaſſus etwas tiefer 


hängen, weil derſelbe charakteriſtiſch iſt für den 
Geſchmack einer ruſſiſchen Zeitung, die ſich an- 
maßt, den guten Ton in der Petersburger Ge- 
ſellſchaft zu vertreten. Fürſt Meſtſcherski ſchreibt 
in ſeinem Tagebuche: y 

„Die Friedensliebe ift ein Ding für ſich, und die 
Berliner Börſe iſt ein Ding für ſich. Man ſchreibt mir 
von dort, daß es in Berlin zwei Bismarche giebt: 
einen Bismarck. Schönhauſen — der ſich mit Politik 
beſchäftigt und ſehr friedliebend iſt, und einen anderen 
Bismarck, einen Bismarck-Bleichröder; dieſer letztere 
beſchäftigt ſich mit den Finanzen und hat die Eigen- 
thümlichkeit, daß er den günſtigen Stand ſeiner 
eigenen, d. h. der deutſchen Finanzen, lee liebt, da- 
gegen den günſtigen Stand der Finanzen ſeines Nach- 


neinſchaft c barn und Freundes furchtbar verabſcheut. Das iſt ein 4 3 
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* Aus Darmſtadt wird gemeldet, daß der 
Großherzog von Heſſen ſich im Laufe der nächſten 
Woche mit der Prinzeſſin Irene nach San Remo 
begeben wird. 

Poſen, 20. Januar. Auf das Telegramm, 
welches der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
der Provinzial-Kauptſtadt Poſen am 11. d. M. an 
das Kofmarſchallamt des Kronprinzen nach San 
Remo abgeſandt haben, iſt geſtern folgende tele- 
graphliche Antwort hier eingetroffen: 

„Magiſtrat Poſen. Seine haiſerliche 
Kronprinz hat mich beauftragt, dem Magiſtrat höchſt⸗ 
ſeinen beften Dank für die freundliche Theilnahme er- 
gebenft zu übermitteln. v. Keſſel, Major und Adjutant.“ 

Leipzig, 18. Januar. Die Revifion des Redac- 
teurs Dürholt vom „Boten aus dem Rieſen- 
gebirge“, deſſen Verurtheilung durch das Kirſch- 
berger Landgericht allgemeines Kufſehen erregte 
und kürzlich auch im Reichstage beſprochen wurde, 
iſt ſeitens des Reichsgerichts verworfen worden. 

Stuttgart, 18. Januar. In Oberndorf im 
Schwarzwald befinden ſich bekanntlich ſchon ſeit 
längerer Zeit acht kürkiſche Offiziere, um die von 
der dortigen Fabrik Mauſer gelieferten Gewehre 
zu prüfen und zu übernehmen. Vorgeſtern find 
dieſelben über Stuttgart nach Suhl gereiſt, wo ſie 
gleichfalls Gewehre zu übernehmen haben. Die 
türkifhen Offiziere, die von Suhl nach Berlin 
PPP ³A A p ð . 


Hoheit der 


Die Kinder der Excellenz. 


18. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 

Da that ſich die Thür des Schlafzimmers auf 
und herein trat — ein allerliebſter kleiner Offizier 
eines fabelhaften Regimentes eines fabelhaften 
Jahrhunders. Zierliche gelbe Reiterftiefeln, violette 
Tricots, kurze gepuffte Holen von braunem 
Sammet, eine ebenſolche Jacke, ein üppiges 
weißes Spitzenjabot, ein kecker Federhut und, an 
un breiten Bandelier baumelnd, ein mörderiſcher 

egen. 

„Guten Tag, lieber Freund, wie gefalle ich 


Ihnen fo?“ fagte der kleine Offizier militäriſch 


grüßend. Und dann tänzelte er im Zimmer 
herum und fang dazu: „En avant Briquet — tralla 
lallala!“ 

„Gegen Sie einmal Acht auf meinen Gang! Ich 
will mich an das Koſtüm gewöhnen und mir den 
männlichen Schritt einüben.“ Und mit krummen 
Knieen wie alle Frauen marſchirte die Grigori vor 
dem erſtaunten Amerikaner auf und ab. 

Plötzlich aber ließ ſich dieſer auf die Chaiſelongue 
fallen und lachte aus vollem Halſe: „O goodnéss 
garcious me! Schon wieder dies blödſinnige 
Operetten-Humbug! Sie ſtellen natürlich ein ver- 
liebtes Mädchen vor, das ſich verkleidet, um zu 
ſeinem Liebhaber zu kommen, und werden in 
dieſem reizend offenherzigen Koſtüm von allen 
möglichen alten und jungen Herren wirklich für 
einen Mann gehalten — nicht wahr?“ 

„Ganz gewiß; und um die Täuſchung voll- 
ſtändig zu machen, fingt dieſer junge Offizier auch 
noch Sopran.“ Sie ſetzte ſich an den Flügel, 
ſchlug einige Accorde an und ließ einen langen. 
hohen Triller erſchallen. Dann brach ſie plötzlich 
ab, ſtützte das ganze Gewicht ihres Oberkörpers 
mit verſchränkten Armen gegen die Claviatur, 
daß es einen tollen Mißklang gab, und ſagte 


ernſthaft, zornig erregt: „Sie haben ganz recht, 
Freund! Es iſt eine Schande, daß man im Dienfte 
dieſes Blödſinns auch nur einen Finger rührt! 
Künſtlerin? Lächerlich! Ich bin nichts Beſſeres 
als die Rieſendame, die ſich auf den Jahrmärkten 
ſehen läßt! Oh — wer mir das einſt prophezeit 
hätte, daß ich noch einmal vor einem ganzen 


Parterre von Libertins und Cocotten meine 


Beine zeigen und dazu grimaſſiren würde, wie 
eine Café-Chanteuſe!“ 

„Das thun Sie aber garnicht, gnädiges Fräu⸗ 
lein“, beeilte ſich Rudolf zu tröften, indem er 
hinter fie trat und ihr eine Hand auf die Schulter 
legte: „Das iſt es ja eben, was Ihren Ruhm hier 
in Berlin gemacht hat, daß Sie nichts von dieſer 
Chanſonetten-Manier an ſich haben.“ 

„Go iſt es brav, mein Freund“, ſagte Bianka 
mit einem dankbaren Blick, indem ſie ſich erhob 
und ihren dunkein Kopf an ſeine Bruſt lehnte. 
„Sagen Sie mir, ſchwören Sie mir, daß Sie ſich 
nicht nur in meine Waden verliebt haben — ſie 
ſind übrigens falſch, lieber Freund! — ſagen Sie, 
daß Sie mit Ihrem Scharfblick etwas anderes 
hinter meiner Maske zu entdecken glaubten, 


ſagen Sie mir einige dumme Phraſen: ich ſei 


Ihnen ein ſchönes Räthfel oder .... irgend fo 
etwas Gutes. Lügen Sie, ſchwören Sie falſch; 
aber ſehen Sie mich mit Ihren ehrlichen Augen 
dabei an, und ich will es glauben; denn ich bin 
ſehr betrübt heut und will getröſtet ſein.“ 

Er löſte ihr den Federhut vom Kopfe, ſtreichelte 
ihr ſchwarzes Haar und that ihr den Gefallen, fie 


mit ſchmeichelnden Redensarten zu tröſten. Er 


that es gern, denn ihr Weſen rührte ihn — und 
außerdem war es eine gute Uebung in der 
Civiliſation für ihn. 

„Ich habe Kopfſchmerzen, lieber Freund, meine 
garſtige Neuralgie. 
Cologne auf die Stirn und puſten Sie dann ſo 
— ja? Seien Sie ſo gut!“ Sie warf den Degen 
zu dem Federhut auf das Klavier, ſtreckte ſich 


Thun Sie mir etwas Eau de 


dann auf die Chaiſelongue aus und ſchloß die 


ugen. 

Rudolf holte gehorſam den Zerſtäuber herbei, 
ſtrich ſorgſam mit einer Hand die gebrannten 
Löckchen von ihrer Stirn zurück und beſprengte ſie mit 
dem duftenden Waſſer von Gegenüber dem Jülichs- 
Platz. Dann beugte er ſich über ſie und puſtete 
leiſe darüber hin. Er hatte jetzt Muße, dies 
Geſicht ganz aus der Nähe zu ſtudiren. Mit ge- 
ſchloſſenen Augen ſei es eigentlich nicht ſchön — 
ſagte er ſich. Die Backenknochen waren allzu 
vorſpringend, der Mund zu groß, die Naſe nicht 
ſchmal und lang genug, und die Augen etwas 
weit auseinanderliegend. Und ohne daß er es 
wußte und wollte, zauberte feine erregte Ein- 
bildungskraft ein anderes Frauenantlitz an dieſe 
Stelle, das keinen von allen dieſen Mängeln 
aufwies, das in ebenmäßiger, tadelloſer Zartheit 
und Schönheit ihm einſt gelächelt hatte und ihn 
ſeither Tag und Nacht mit dem Zauber ſchmerz- 
lichen Erinnerns gefangen hielt. Ja, er ſah Aſta 
v. Cerſens ſtolzes Haupt hier vor ſich, nur eine 
Spanne weit von ſeinen durſtenden Lippen, in das 
weiche Kiſſen gebettet — und er beugte ſich tiefer 
herab. Da legten ſich zwei weiche Arme um 
feinen Fals, heiße, weiche Lippen ſuchten die 
ſeinigen und hefteten ſich zu langem Kuſſe darauf. 
Er fühlte es an dem raſchen Schlagen ihres 
Herzens, daß fie glücklich war in feiner Umarmung, 
und er ſchämte ſich, daß er ſie betrog — und 
preßte ſie wilder an ſich, um ſich ſelbſt zu belügen, 


um zu vergeſſen, daß es nicht dieſer ſchöne Leib 


war, den feine Seele liebhofte,. 
Sie drückte ihn ſanft von ſich und ſah ihm mit 
wehmüthigem Lächeln ins Auge. „Oh, mein 


[Freund, wenn Du mich fo liebſt, warum ſagſt Du 


es mir nicht?“ frug ſie mit ihrer weichen Stimme, 
der eigenthümlich ſchmeichelnden, fremdartigen 
Betonung. Ach, ihre Augen waren wunderſchön. 
Sie ſchienen Rudolf ſo wiſſend, ſo ſtrafend und 
doch verzeihend anzuleuchten. Er ließ ſich vor 


Erbin eines anſehnlichen Bermögens. 


ihrem Lager auf die Kniee gleiten und ſtammelte: 
„Mein gnädiges Fräulein — ich weiß nicht — wie 
ich es verdiene ... ich ...“ Und ſie ſtreichelte 
ihm die rothen Wangen und lachte: „Närriſcher 
Menſch, wenn Dir ein Mädchen einen ſo ſchönen 
Kuß gegeben hat, dann ſagſt du nicht mehr 
„gnädiges Fräulein“ zu ihm! Und nun nehmen 
Sie ſich einen Stuhl und hören Sie mir zu, Herr 
v. Eckardt, ich will Ihnen erzählen. Stecken Sie 
ſich eine Cigarre an und geben Sie mir die Pa- 
pyros — die Geſchichte wird lang.“ 

Er brachte die Cigaretten und zündete ſich ſelbſt 
eine feiner eigenen Cigarren an. Und Bianka 
Grigori rauchte, ſtützte den Kopf auf den linken 
Ellenbogen und ſprach: 

„Wenn Sie wiſſen wollen, warum ich gerade 
Sie einer Gunſt gewürdigt, deren ſich bisher noch 
keiner meiner Berehrer zu rühmen hatte, fo muß 
ich Ihnen meine wahre Geſchichte erzählen. Sie 
find ein Mann, der nicht ausfieht, als ob er Ge- 
heimniſſe in der Stadt herumtrüge. Was ich 
Ihnen erzählen will, muß unſer Geheimniß 
bleiben, lieber Freund; verſprechen Sie mir das?“ 

„Ich verſpreche es.“ 

„Gut. Ich heiße eigentlich Adriana Grigoresku. 
Meine Mutter war eine ſehr vornehme ungari- 
ſche Gräfin, mein Vater entſtammte einer der 
älteſten Familien Rumäniens. Er zeichnete ſich 
ſchon frühe im Staatsdienſt aus und ſchien eine 
großze politiſche Zukunft zu haben. Entgegengeſetzte 
Parteieinflüſſe drängten ihn aus ſeiner Stellung 
und er ging nach Serbien, wo er bald zu 
hohem Anſehen gelangte und endlich gar erſter 
Minifter wurde. Meine Mutter ſtarb kurz be- 
vor der Vater ſein Portefeuille erhielt. Ich war 
die einzige Tochter, ſehr verwöhnt und verzogen, 
In einer 
der excluſioſten Schweizer Penſionen ſollte ich mir 
das Ganze der modernen Bildung aneignen. 
Außer den zahlreichen Sprachen habe ich nicht 
viel dort gelernt, denn ich war faul und ſehr ein- 


Die evangeliſche 


| 
“: 
4 
3 
4 


reiſen werden, ſprechen bereits beſſer deutſch als 


franzöſiſch. 
Frankreich. 

* [Mie Herr Grey jetzt lebt.! der „Gau- 
lois“ ſchildert die jetzige Lebensweiſe des Herrn 
Grevy, von dem der in paris erſcheinende „New⸗ 

vork Herald“ dieſer Tage irrthümlich behauptete, 
er hätte einen leichten Schlaganfall gehabt. 
Herr Grevy war keineswegs krank, aber all' der 
Lärm hat ihn trübe geſtimmt, er geht nicht aus 
und macht höchſtens „einige Schritte in feinem 
Garten. Er ſteht früh auf, wie gewöhnlich, 
arbeitet, überwacht die Handwerker, welche die 
Einrichtung des Kotels vollenden, frühſtückt um 
die Mittagsſtunde, ſpielt nachher Billard, verkehrt 
mit einigen Freunden, die ihn beſuchen, dinirt um 
7 uhr und um 10 Uhr find alle Lichter des 
Hauſes gelöſcht. die Regelmäßigkeit iſt in der 
Avenue de Jena wie im Elifse fo groß, daß 
Wilſon, obwohl er häufig ausgehen muß, ſich 
Mühe giebt, die Gewohnheiten feines Schwieger⸗ 
vaters nicht zu ſtören und in feinem Weſen un- 
verändert der Alte zu fein. Mehr als je ver- 
meidet Herr Greun den Verkehr mit leichgiltigen 
oder mit Leuten, welche die Politik zu ihm führen 
ſollte, denn er will von Politik nichts mehr hören 
und iſt den Getreuen von ehedem dankbar, die 
ihm eine uneigennützige, trauliche Unterhaltung 
und damit einige Augenblicke der Zerſtreuung 
bringen. 

Wer wollte es dem alten Herrn Grevy ver- 
denken, daß er nichts von Politik mehr wiſſen 
will nach all' den trüben Erfahrungen, die er hat 
machen müſſen. Er kann wahrlich ſagen: „Der 
letzten Tage Qual war groß.” 


Paris, 18. Januar. Der Budgetausſchuß be- 
ſchloß, dem in der heutigen Generalverſammlung 
der franzöſiſchen Bierbrauer geäußerten Wunſche 
entſprechend, die Bierſteuer aufzuheben und den 
hierdurch entſtehenden Ausfall durch die Er- 
höhung der Kkoholſteuer auf 195 Fres. per 
Hectolſter zu erſetzen. 


* [Die Unterſuchung gegen Wilfon], die durch 
Bigneaus Enthebung ins Stocken gerathen war, 
ſteht ſeit einigen Tagen unter Athalins Leitung, 
der ſchon früher in der Sache Unterſuchungsrichter 
war, und wird allem Anſcheine nach eifrig be- 
trieben. Vorgeſtern iſt es zu dem Schritte ge- 
kommen, den Paris, XIX. Siecle, Intranſigeant 
ſchon gefordert hatten, als Grevy noch im Elyſee 
wohnte: vorgeſtern iſt, wie ſchon erwähnt, im 
Haufe des ehemaligen Präſidenten Hausſuchung 
gehalten worden. Allerdings iſt Grey nicht mehr 
Präſident, und die Hausſuchung beſchränkte ſich 
auf Wilſons Wohnräume; aber auch ſo iſt der 
Skandal arg genug. 

Es iſt bemerkenswerth, daß, ſeitdem Athalin die 
Unterſuchung wieder in Händen hat, auch die 
kleine Skandalpreſſe ſofort wieder ſchneller und 
genauer informirt erſcheint, als in der Zwiſchen- 
zeit, wo aus den Wänden des Unterfuchungs- 
zimmers wenig hinausdrang. So hatte bereits 
vorgeſtern Morgen das „XIX. Giöcle” ange- 
kündigt, daß Wilſon an demſelben Tage ver- 
nommen werden ſollte, und auch zu verſtehen 
gegeben, daß man dem Verhör wohl eine Haus- 
ſuchung folgen laſſen werde. Vorgeſtern wurden 
übrigens Legrand, dem auf Vermittelung der 
Ratazzi Wilſon zur Decoration verholfen haben 
ſoll, und die RNatazzi confrontirt. Als Legrand 

itt. daß er ſich deswegen überhaupt an Wilſon 
wandt habe, wäre ihm die Ratazji, der natürlich 
ran liegt, zu beweiſen, daß ſie irgend wem 
einmal die Ehrenlegion verſchafft hat, mit den 
Nägeln in das Geſicht gefahren, wenn ſich nicht 
der Polizift dazwiſchen geworfen DENE „Elender 
Lügner! Ihr Kreuz hat Sie 60 000 Franken ge- 
koſtet. Es iſt eines von den fünf Kreuzen, die 
dem Präſidenten der Republik jährlich von der 
Ordenskanzlei zur Derfügung geſtellt werden.“ 
Legrand beſtritt, daß er wegen ſeines Ordens mit 
der Ratazzi verhandelt habe; an Wilſon habe er 
ſich nur gewandt, um für ſeine Anzeigen in den 
Wilſon'ſchen Blättern höheren Rabatt zu erlangen, 
und um für ſeinen Bruder einen Straferlaß zu 
erbitten. Nach der Confrontation wurde auch bei 
Legrand Hausſuchung gehalten; es fanden ſich 
indeß keine Papiere, die auf ſeine Decorirung 
Bezug hatten. 

Dor der Girafkammer wurde vorgeſtern, wie 
die „Poſt“ meldet, gegen einen gewiſſen Debia 
verhandelt, der als angeblicher Agent Wilſons 
auch in dem Ordenshandel hier und da genannt 
worden iſt. Wie ſo viele andere, ſcheint er ſich an 
Wilſon geklammert zu haben in der Koffnung, 
man werde ihn aus Scheu vor einem Skandal 
durchſchlüpfen laſſen. Der Richter ſtellte feſt, daß 
Debia mit Milfon gar nicht bekannt war. Im 
übrigen zeigte es ſich, daß der Angeklagte ein 
Schwindler gewöhnlichſter Sorte war, der in der 


Provinz eine Reihe von Leichtgläubigen gerupft 
hatte. Als Stütze diente ihm dabei ſein Titel als 
Herausgeber einer Weinzeitung, den er zu allerlei 
Erpreſſungen benutzte, und ein geheimer Auftrag 
des Finanzminiſters, auf Steuerdefraudanten zu 
fahnden. Daraus zimmerte er ſich ein wunder- 
bares Lügengebäude zuſammen, in dem auch 
die Verſicherung figurirte, er ſei beauftragt, 
„Boulangers I.“ Erhebung zum Kaiſer vorzube- 
reiten. In Marſeille wurde ihm das geglaubt. 
Die Strafkammer vertagte die Verhandlung gegen 
den völlig überführten Schwindler auf den 23. d. 


Italien. 

Rom, 19. Januar. Der Papſt empfing heute 
eine Deputation des deutſchen Ritterordens, 
welche im Namen des Großmeiſters Erzherzogs 
Wilhelm und des Ordens Glückwünſche und ein 
Geſchenk zur Zubelfeier des Papſtes überbrachte. 
Später ertheilte der Papft dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten v. Schlözer eine Audienz. 

Nach aus Maſſaua hier eingegangenen Nach- 
richten wird ſich die dort befindliche Genieab- 
theilung nach Sahati begeben, um ſofort Befefti- 
gungen auszuführen. 202) 

Belgien, 

Der „Times“ wird aus Sofia gemeldet: Das 
griechiſche Schiff „Georgios“, welches Nabokows 
Bande nach Burgas führte, wurde von den Türken 
gekapert, die Mannſchaft wurde eingekerkert. 


Bulgarien. 


Sofia, 18. Januar. Die „Swoboda“ erfährt 
aus ſicherer Konſtantinopeler Quelle, daß die 


Bande, welche neulich den Putſch von Burgas 


verſuchte, mehrmals in dem ruſſiſchen Clublokale 


in Galata Verſammlungen abhielt, welchen der 


ruſſiſche Vertreter und Zankow beiwohnten. Laut 


nachträglich vom Präfecten von Burgas hierher- 
geſendeter Informationen ergiebt ſich, daß ein 
unter Nabokows Effecten gefundener Brief, ge- 


zeichnet Peter Petrovits und aus Konſtantinopel 


an Ignatieff gerichtet, anzeigt, Nabokow ſei zu- 
folge eines Briefes in Konſtantinopei an- 


gekommen, um Montenegriner für eine gewiſſe 


Affäre zu werben. Da ohne Einverſtändniß des 
Fürſten von Montenegro der Zweck nicht erreichbar 
ſei, wird Ignatiew gebeten, confidentiell den 
Fürſten Nikita zu bitten, daß er den montene- 
griniſchen Bertreter in Konſtantinopel beauftrage, 
die Werbung von Montenegrinern in Konſtanti- 
nopel und Griechenland nicht zu hindern. So 
könnten in kurzer Zeit 1000 bis 1500 Montene- 
griner angeworben und alles erreicht werden. 
uch die ruſſiſche Botſchaft wäre hiervon zu infor- 
miren. Mit den bulgariſchen Emigranten allein 
könne nichts erreicht werden. 


Amerika. 

ac. Nemnork, 18. Januar. Aus allen den von dem 
jüngſten Schneeſturme heimgeſuchten Bezirken laufen 
fortgeſetzt erſchütternde Berichte ein. Die Bejammt- 
zahl der Opfer wird jetzt auf 200 veranſchlagt. Ganze 
Haufen von Schulkindern kamen auf dem Nachhauſe⸗ 
wege um. Auch ift viel Vieh erfroren. die ftrenge 
Kälte hat ſich auf Texas ausgedehnt, wo fie indeß nur 
von kurzer Dauer war. Kuch dort ſollen viele Perſonen 
erfroren ſein. 


Von der Marine. 


* Durch Cabinetsordre vom 17. ds. Mts. iſt ber 
Capitänlieutenant Dräger zum Corvetten-Capitän, der 


Lieutenant zur See Friedrich zum Capitän-Lieutenant 
und der Unter⸗-Lieutenant zur See Schäfer II. zum | 
Lieutenant zur See befördert. g 


Wilhelmshaven, 19. Januar. Die Kreuzercorvette 
„Freua““ iſt vorgeſtern Nachmitttag auf der hieſigen 
kaiſerlichen Werft außer Dienſt geftellt worden. Die 
genannte Corvette wurde zum letſten Male im hiefigen 
Hafen zu einer Reiſe nach Weſtindien und der britiſch⸗ 
amerikaniſchen Küſte als Ausbildungsſchiff für Schiffs⸗ 
jungen im Jahre 1883 in Dienſt geſtellt. Im Jahre 
1884 von ber Reiſe zurückgekehrt, fand fie im Ge- 
ſchwader Verwendung, wurde alsdann in Kiel außer 
Dienſt geſtellt und in Danzig, ihrem Erbauungsorte, 
einer größeren Reparatur unterworfen, welche ſich 
auch zum Theil auf neue Keſſelanlagen für Hochdruck 
bezog. Die Probefahrten, welche die „Freya“ nach 
Beendigung dieſer Arbeiten, Ende v. J., in der Oſtſee 
machte, haben ſehr günſtige Reſultate ergeben und 
fanden ihren Abſchluf durch die Ueberführung des 
Schiffes nach hier, neh Heimathshafen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. Januar. Reichstag und Abgeord- 
netenhaus waren heute gleich ſchlecht beſucht; be- 
ſuchter waren die Nebenräume, wo man ſich über 
den Empfang des Landtagspräſidiums bei dem 
Kaiſer und der Kaiſerin unterhielt. Der Kaiſer 
hat dabei recht friſch ausgeſehen; beide Majeſtäten 
vermieden es, ſich über das Befinden des Aron- 


ihm niemand antworten konnte, 


prinzen zu äußern. Die Kalſerin ſprach haupt- 
ſächlich von Wohlthätigkeitsanſtalten. Auch über 
auswärtige Politik ſprach der Kaiſer nicht. Ab- 
geſehen von der beiläufigen Bemerkung, daß er 
auf Erhaltung des Friedens hoffe, ſagte er, 
die großen Koſten der Wehrvorlage ſeien be- 
dauerlich; glücklicherweiſe befände ſich Preußen 
in guter Finanzlage, was hauptſächlich der 
vortrefflichen Eiſenbahnverwaltung zu danken ſei. 


Im KAbgeordnetenhauſe war die Nachricht von 
dem befohlenen Empfang des Präſidiums ‚bei 
den Mafeſtäten zu ſpät bekannt geworden, jo daß 
die heutige Sitzung nicht mehr abbeſtellt werden 
konnte. Deshalb begaben ſich zwar alle drei 
Präſidenten des Kerrenhauſes in das Palais, 
von dem Abgeordnetenhauſe aber nur die erſten 
beiden Präſidenten, während der zweite Dice⸗ 
präfident Herr v. Benda den Anfang der Plenar- 
ſitzung leitete. die erſte Leſung des Etats 
wurde eingeleitet durch den 

Abg. v. Kuene (Centr.): Wenn wir die Ueber- 
ſchüſſe für neue Ausgaben einſtellen, fo dürfen wir 
das nicht thun in der Erwartung auf neue in- 
directe Steuern im Reiche, ſondern mit der 
Forderung der endgiltigen Reform der directen 
Steuern in Preußen. (Beifall.) Es iſt das eine 
Forderung ſocialpolitiſcher Art; wir müſſen gegen- 
über der Belaſtung durch die indirecten Steuern 
einen Ausgleich ſchaffen zu Gunſten der ärmeren 
Klaſſen. (Beifall.) Ich komme nun zu der 
Vorlage über die Erhöhung der Gehälter 
der Geiſtlichen. dieſe Vorlage legt die 
Entſcheildung über die Gewährung von 
Zulagen in das discretionäre Ermeſſen des Cultus 
miniſters. Das iſt denn doch ein Geſchenk, das 
wenig den Wünſchen der Geiſtlichen entſprechen 
dürfte. Wir werden in der Commiſſion eine 
Aenderung dieſer Beſtimmung fordern und gleich- 
zeitig Auskunft erbitten müſſen, warum zwiſchen 
den Zulagen für evangeliſche und katholiſche 
Geiſtliche ein ſo großer Unterſchied gemacht 
werden ſoll. Statt Erleichterung der Volks- 
ſchullaſten hätte Redner lieber Ueberweiſung 
der Grund- und Gebäudeſteuern gewünſcht. 
Derartige Ueberweiſungen würden den Gemeinden 
mehr nützen, als die gegenwärtige Uebermeifungs- 
vorlage der Regierung; dann könnte man ſogar 
Herrn v. Meyer den Gefallen thun, die lex Huene 
aufzuheben. (Heiterkeit.) 

Abg. Sattler (nat. lib.) ſtimmt den Aus- 
führungen des Finanzminiſters zu, er hat nur 
Bedenken wegen der Aufhebung des Schulgeldes, 
wodurch leicht eine neue Belaſtung der Gemeinden 
eintreten könnte. 


Abg. Nickert weiſt nach, daß die Thronrede eine 


| jo hohe Erwartung bezüglich der Finanzlage her- 
Bin habe, 


daß der Finanzminiſter ſich 
tat geſehen hat, in einer Sitzung, in der 
dieſe Er- 
wartungen auf ihr richtiges Maß zurückzuführen. 
Das ſei allerdings um ſo erklärlicher, als das, 
was jetzt im Etat geboten wird, in der That 
ganz erheblich hinter dem zurückbleibe, was nach 
der Thronrede und nach der „Reform“ der 
Branntweinſteuer erwartet werden mußte, 
Wenn der Etat günſtiger geworden iſt, ſo 
haben wir keinen Grund, uns darauf etwas 
zu Gute zu thun. der eigentliche Träger 
des Etats iſt heute nicht mehr der Finanzminiſter, 
ſondern der Eiſenbahnminiſter, deſſen Specialität 
einen Umfang angenommen hat, bei dem ein 
Mehr oder Weniger von 20 Millionen ganz un- 
berechenbar iſt. Jedenfalls aber konnten wir aus 
den Reden des Finanzminiſters zur Begründung 
der Branntweinſteuer nicht den Schluß ziehen, 
daß derſelbe Herr jetzt mit einem ſo 
glänzenden Finanzexpoſe hervortreten werde. 
Damals war einer feiner ſchwerwiegendſten 
Gründe der Hinweis auf die ungünſtige 
Finanzlage in Preußen. Eine Ahnung von dem 
günſtigen Abſchluß für 1886/87 hätte er doch da- 
mals ſchon haben können. Jetzt wiſſen wir, daß 


ver 


es der Branntweinſteuer garnicht bedurft. 
hätte, um das Gleichgewicht in unſeren Finanzen 
herzuſtellen. Die Erleichterungen, welche jetzt zu⸗ 
gleich mit dem neuen Etat vorgeſchlagen werden, 
ſind nur eine ſehr geringfügige Abſchlagszahlung für 
die Laſten der neuen Branntweinſteuer. Von einer 
Reform der unteren Beamtengehälter iſt keine Rede, 
auch nicht bei den Eiſenbahnbeamten; dagegen zeigen 
die Zuwendungen an die Oberpräſidialräthe und 
Landräthe, welche der Etat bringt, wenigſtens die 
Richtung, in welcher ſich die Regierung eine 
„Reform der Beamtengehälter“ denkt. Für die 
Lehrer iſt noch immer kein Schuldotationsgeſetz 
da, obgleich man die Lehrer ſchon ſo oft darauf 
vertröſtet hat; nicht einmal die Wittwenkaſſen- 
beiträge erläßt man den Lehrern und erwägt 
erſt, wie es ſpäter zu machen ſei. Man möge 
doch aus dem Haufe dem Finanzminiſter hilfreiche 
Hand leiſten und dafür ſorgen, daß noch in dieſer 
Seſſion die Beiträge der Lehrer beſeitigt werden. 
Der Finanzminiſter habe ſeine Rede geſchloſſen 
mit dem bekannten Refrain: „Neue Reichs- 
ſteuern!“ Und das in einem Augenblicke, wo er 
mit Ueberſchüſſen überſättigt iſt. Man möge uns 
doch endlich einmal mit dieſem Rufe ver ſchonen. 
Das Volk habe auf Jahre hinaus genug an der 
Branntweinſteuer; es brauche Ruhe, die ihm 
endlich gewährt werden ſollte. (Lebhafter 
Beifall links.) 

Der letzte Redner iſt der Abg. v. Minnigerode 
(conſ.). Derſelbe erklärt, daß die landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle noch mangelhaft ſeien und noch 
weiter erhöht werden müßten. Mit Zöllen ſei 
aber nicht zu helfen, es müſſe noch eine andere 
Regelung der Valuta dazutreten. 

AKufſehen machte eine Kuseinanderſetzung 
Minnigerodes mit den Nationalliberalen und die An- 
kündigung, daß, wenn fie ihr Verſprechen bezüg- 
lich Durchbringung der fünfjährigen Legislatur- 
perioden nicht erfüllen wollten, die Conſervativen 
allein vorgehen würden. Die nationalliberale Land- 
tagsfraction ſcheint vorläufig noch keine Neigung 
zu haben, für die fünfjährige Legislaturperiode 
einzutreten. Auch wurde ſehr bemerkt, daß 
Minnigerode gegen die „Poſt“ für die Berliner 
Gtadimijfion eintrat. Das Laus vertagte ſich 
hierauf bis morgen 11 Uhr. 

— Der Reichstag, der heute die Etatsverhand- 
lung fortſetzte, wird morgen die Gewerbeordnung 
im Elſaßz berathen und in der Etatsberathung 
fortfahren. Auf eine Anfrage des focaildemo- 
kratiſchen Abgeordneten Singer erklärte der Prä- 
ſident, das Socialiſtengeſetz ſolle Ende nächſter 
Woche in erſter Leſung berathen werden. 

— Officiös wird wieder etwas weiter der 
Schleier über die Ausgaben für das Wehrgeſetz 
gelüftet. die Verzinſung der „ eee 
Anleihe, heißt es, würde etwa 8 Millionen bean- 


ſprutzen, bei 3½ procentiger Verzinſung werde 


man leicht den Anleihebetrag (den uns ſchon 
geſtern ein Privattelegramm auf über 200 Millionen 
bezifferte) bemeſſen können. 

Berlin, 20. Januar. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 4, Klaſſe 177. königl. preuß. Alafjen- 
Lotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 564, 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 135 550. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 140 889. 

38 Gewinne von 3000 Mk. auf 3571 4814 
4885 7408 16 506 17495 31983 51 568 54 156 
55 808 58 625 60 505 66 493 70 945 72 971 75 324 
90388 91493 94 602 98 919 109 665 109 920 
110 726 113 744 117293 117 649 122 253 125 192 
127 234 134 663 148 439 153 391 155 139 166 538 
168033 181 694 187012 189 728. 

30 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 6767 
29 666 36544 53 890 70 339 81226 89 987 
103 994 104 637 110 413 110 503 116 581 122 617 
134359 142 187 144042 144 315 144431 147 772 
165 168 165 721 168 188 173 780 175 621 175 982 
178633 179 129 181 763 182 446 189 317. 

London, 20. Januar. Nach einer Meldung des 
„Standard“ aus Shanghai vom 19. d. ſollen 


1 ? 


gebildet. Ich war immer ſehr jelbftändig geweſen, 
N hatte mir von Kind auf über alle Dinge meine 
5 eigenen Gedanken gemacht, verachtete vieles von 
dem nach Gebühr, was jungen Mädchen ſonſt als 
etwas Koſtbares im Kopfe ſteckt, — ich verehrte 
nur meinen Vater, obwohl er ſich nur wenig und 
dann immer etwas von oben herab mit mir be- 
ſchäftigte, und die Muſik. Ich war ſehr ehrgeizig, 
ich wollte einſt eine große Rolle ſpielen in der 
Geſellſchaft: meine vornehme Herkunft, mein 
Talent, mein beſonderes Weſen, das ich wohl der 
eigenthümlichen Miſchung des Blutes verdankte 
— Sie ſehen, ich war niemals naiv; ich beobachtete 
mich ſelbſt durch ein ſcharfes Glas und 
rechnete mit dem, was ich in mir Beſonderes 
entdeckte! — Alles ſollte mir helfen, mich 
über das gewöhnliche Frauenmittelma hinaus- 
zuheben. An Euch Männer dachte ich nie anders, 
als an meine Puppen, mit denen ich ſpielen und 
die ich dann in die Ecke werfen wollte, wenn ſie 


mich nicht mehr amüſirten. — Alles, was mein 
3 Her; an Zärtlichkeit tief in ſich verſchloß, gab ich 
4 einem Mädchen hin, einer Mitſchülerin in meinem 
3 Alter. Sie war eine preußifche Offizierstochter, 


N ſchön, aber kühl und hart, wie dieſe abſcheu⸗ 
lichen, norddeutſchen Weine, die man erft auf 
Eis legen muß, wenn ſie die Zunge betrügen 
ſollen! Sie war die beſte Schülerin, ein ausge- 
zeichneter Lernkopf, ich in vielen Fächern die 
ſchlechteſte; und dennoch zogen wir uns von An- 
fang an gegenſeitig an, obwohl wir uns noch 
mißtrauiſch beobachteten und zurückhielten. Eines 
Tages aber fanden wir uns — ich weiß es noch 
wie heute: eine hübſche, ariſtokratiſche Eng- 
länderin, eine dumme Gans mit blondem Haar 
und ſehr großen, weißen Schneidezähnen, lief mit 
unſerem Zeichenlehrer, einem langhaarigen 
deutſchen Eſel, davon. Der Skandal regte natür- 
lich die ganze Penſion furchtbar auf — wir beide, 
die Norddeutſche und ich, wechſelten auch ein paar 
Worte darüber. Dabei kam die uebereinſtimmung 


unſerer Anſchauungen heraus — und von dem 
Tage an ſchloſſen wir einander feſt ins Herz und 
blieben unzertrennlich wie junge Eheleute. Aber 
verzeihen Sie, was geht Sie dieſe Mädchenfreund- 
ſchaft an. Ich wollte ja etwas ganz anderes er- 
zählen. Bitte, geben Sie mir noch etwas Feuer 
— danke! Und jetzt drehen Sie mir den Rücken 
zu: ich kann Ihr Geſicht nicht ſehen bei dem, was 
ich Ihnen jetzt vertrauen will.“ 

Sie that noch einen Zug an ihrer Cigarette, 
ließ langſam den Rauch aus dem wenig ge- 
öffneten Munde hervorquellen und warf dann 
das Papierröllchen in den Aſchbecher. Ein Zittern 
durchlief ihren ſchlanken Körper, ſie legte die 
Kände vor das Geſicht, wie wenn ſie ſich dadurch 
noch mehr verbergen könnte vor dem abgewandt 
Lauſchenden. Und dann begann fie wieder: „Ehe 
ich noch die Schule ganz durchgemacht hatte, rief 
mich ein Brief meines Vaters nach Haufe. Eine 
äußerſt glänzende Keirath ſtehe für mich in Ausſicht. 
Ich kam voller Erwartung an, denn ich war natürlich 
äußerſt begierig, meinen erſten Freier kennen zu 
lernen, der ſich wahrſcheinlich höchſt romantiſch 
in mein Bild verliebt hatte. Mein Vater gefiel 
mir garnicht. Er war in einer beſtändigen ner- 
vöſen Aufregung, bald unnatürlich luſtig, bald 
ſeltſam in ſich gekehrt, wie geiſtesabweſend. Er 
erklärte mir ſeinen Zuſtand mit politiſchen Auf- 
regungen und äußerte die Abſicht, bald feine Ent- 
laſſung aus dem Staatsdienſte nachzuſuchen. Er 
gab ein glänzendes Feſt nach dem anderen mir zu 
Ehren — aber wenn ich ihn fragte, wer denn nun 
von all' den vornehmen Gäſten mein Bewerber 
ſei, lachte er nur und ſagte, ich ſolle nur rathen 
und mich gedulden. Der Fürſt war ihm wohl 
gewogen und erſchien öfters bei unſeren Feſten. 
Bald aber fiel es mir auf, daß aus dem Kreiſe 
der höheren Beamten und der angeſehenſten 
Familien die Abfagen ſich immer mehrten. Ich 
ahnte etwas Schreckliches; ich ſpürte meinem 
Vater nach auf Tritt und Schritt — und bemerkte, 


daß ein junger Mann, der Sohn eines Wiener 
Finanzbarons erſten Ranges, öfters und zwar 
außerhalb ſeiner Dienſtſtunden zu ihm kam, und 
daß er ſich nach dieſen Beſuchen meiſt lange ein- 


ſchloß und ſpäter in ganz beſonders gedrückter 


Stimmung zu ſein pflegte. Und dann kam der 
Tag, an welchem er mir eröffnete, daß jener 
junge Orientale ſich um meine Hand be- 
werbe, und daß ich fie annehmen müffe, 
wenn ich ihn nicht verderben wollte. 
durch eine unglückliche Börſenſpeculation faſt ſein 
ganzes Vermögen verloren — wenn ich jenen 
Renſchen nicht heirathe, ſei er ruinirt. — Ich war 
empört, meiner ſelbſt nicht mächtig, ich ſagte mei⸗ 
nem Vater .. . oh, laſſen wir's. Er bat, drohte, 
er ſperrte mich ein — es gelang mir zu entfliehen 
und mich bei einer befreundeten Familie auf dem 
Lande zu verbergen. Und da — nach acht Tagen 


brachte uns die Zeitung die Nachricht ins Kaus, 


daß die Kammer in einer ſtürmiſchen Sitzung 
den Miniſter ins Angeſicht beſchuldigt hatte, daß 
er — Beſtechungen angenommen, die Intereſſen des 
Landes ſchwer geſchädigt habe. Er wurde in Haft 
genommen — für ſchuldig befunden, fein Bermögen 
mit Beſchlag belegt und .... und er entzog ſich 
der entehrenden Strafe durch einen Piſtolenſchuß. 
Ich war Waiſe, mittellos, gewaltſam losgeriſſen 
von Vaterland, Rang und Geſellſchaft, mein Herz 
wie erſtarrt. Man verſchaffte mir eine Stelle als 
Reiſebegleiterin bei einer ariſtokratiſchen eng- 
liſchen Familie. Ich ſah die halbe Welt, ich lernte 
Menſchen kennen — ſehr genau kennen, von allen 
Seiten! Oh mein Freund! In meiner abhängigen 
Stellung .... Das find Erfahrungen, die nur 
ein Weib machen kann! Ihr Männer unterein- 
ander ſeid ſo gute Kameraden, Ihr laßt Einer 
den Anderen gelten, wie er iſt, und tritt Euch 
einer zu nahe, ſo greift ihr zu den ehrlichen, 
edlen Waffen und ſchlagt Euch die Köpfe blutig. 
Aber wir armen Frauen in dienender Stellung, 


ohne Zuflucht, ohne Schutz — wir find machtlos ! 


Er habe. 


und rechtlos! — Ich gefiel, ich erregte die Neugier, 
ich wurde begehrt, — und ich fühlte, daß ich 
Weib ſei und — nicht nur meinen Trotz, meinen 
Kochmuth, ſondern auch mein heißes Blut zu be- 
kämpfen hatte. Ich machte mich unmöglich, wie ſie 
es nannten, nicht in einer, in zehn Familien! — 
Da verſuchte ich es garnicht mehr. — Ich hatte mich 
feſt gehalten in allen Verſuchungen, weil ich das 
Recht auf eine Zukunft nicht aufgeben wollte, für 
die ich mich von Natur geſchaffen glaubte. Ich 
hatte alles entbehrt, was meine Seele nöthiger 


brauchte, als Luft und Licht. Ich wollte frei ſein, 


ich wollte herrſchen, ich wollte mich rächen an der 
Niedrigkeit des Männervolkes. Und ich wollte auch 
Weib ſein, glänzen, Leidenſchaften erwecken, um 
fie nach meinem Belieben zu verachten oder zu er- 
wiedern! Ich glaubte Talent zur Sängerin zu be- 
ſitzen. Ich hatte mich jämmerlich überſchätzt — 
man lachte mich aus. Da verſuchte ich es endlich 
mit der Operette; aber auch da wollte es nicht 
beſonders glücken. Es gab zu viele meines 
Gleichen auf franzöſiſchen Bühnen. Ich fiel nicht 
auf, — wahrſcheinlich, weil ich zu anſtändig war. 
Aber ich konnte nicht anders, die Gemeinheit 
meiner Umgebung widerte mich an — ich war 
weniger frei denn je, weil ich nur die Freiheit 
hatte, gemein zu ſein wie ſie — und dazu war 
ich noch nicht reif!” 


Sie hielt inne und richtete ſich auf. Ihre 


Mienen erhellten ſich, ja fie lächelte, als fie dem 


immer noch ſtummen Rudolf zurief: „Sind Sie 


dabei eingeſchlafen, mein Alter? Sie dürfen 
mich wieder anſehen. Ich komme nun gleich zu 
Ihnen!“ 


Er wandte fie ihr zu und ſtreckte ihr die Hand 
entgegen, zog ſich aber gleich wieder zurück und 
fagte mit drolliger Reſignation: „Ab — beg 
your pardon — man ſoll nicht shake hands 
machen. Alſo bitte, kommen Sie zu mir!“ 

Gortſ. folgt.) 


4000 Arbeiter, welche unter Auffiht mehrerer 
Mandarinen einen Wellenbrecher herſtellten, um 
den Lauf des Hoanghofluffes zu ſtauen, von 
einem plötzlichen Andrange des Waſſers überraſcht 
und größtentheils umgekommen ſein. 

London, 20. Januar. Heute früh entſtand im 
Kaufladen Soundsditch Feuer, wobei vier Per- 
ſonen umgekommen und fünf ſchwer verletzt 
worden ſind. 

— Der frühere Lordmanor Carden iſt in ver- 

6 gangener Nacht geſtorben. 
| London, 20. Januar. Dr. Mackenzie empfing 
h geftern, wie der „Boff. 3tg.” gemeldet wird, be- 
friedigende Nachrichten über das Befinden des 
| deutſchen Kronprinzen. Die Gerüchte, daß neue 
SGiyonmptome eines krebsartigen Gewächſes ſich ge- 
9 zeigt hätten, entbehren durchaus der Begründung. 
f Am 14. d. Mts. zog ſich der Kronprinz eine leichte 
1 Erkältung mit Fieberanfällen zu, aber ſchon am 
| Dienſtag war die Temperatur wieder normal. 

g Die Meldung, daß Mackenzie Ende Januar 

. wieder nach San Remo reiſt, iſt unrichtig. Das 
ih Datum feines nächſten Beſuches iſt noch ungewiß. 
FR Der Kronprinz flieht mit lebhafter Freude der 
| Ausficht entgegen, im Frühjahr nach Berlin 
zurückkehren zu können. 
| Dublin, 20. Januar. Der Deputirte O'Brien 
j wurde heute nach Verbüßung feiner Strafe aus 
dem Gefängniß zu Tullamore entlaſſen. Der 
Deputirte Blaine und der katholiſche Prieſter 
Mafadden wurden heute wegen aufrühreriſcher 
Reden in Armagh verhaftet. 
| Newyork, 20. Januar. Ein Telegramm aus 
1 Pittsburg meldet eine Kriſis für Roheiſen, das 
ſeit dem 1. Januar um 4 Dollars per Tonne 
billiger geworden iſt. 
I GOEBEL TE RETTET REFERENT EEE SENT 
Danzig, 21. Januar. 
3 * [Radreifeniprung.] Ueber dem um 9½ Uhr 
j hier eintreffenden Perſonenzuge der hinter- 
pommerſchen Bahn ſcheint ein ſeltener Unſtern zu 
walten. Vor einigen Tagen hatten wir zu be- 
richten, daß derſelbe durch einen Radreifenſprung 
in die größte Gefahr gerathen war, und ſchon 
wieder erhalten wir die Nachricht, daß er geſtern 
Morgen zwiſchen Pottangow und Hebron-Damnit 
von demſelben Unfall betroffen worden iſt. Ob- 
gleich nun zwar der Packwagen, an deſſen 
vorderſter Achſe der eine Radreifen zerſprang, 
diesmal entgleiſte, gelang es doch, den Zug ſchnell 
zum Stehen zu bringen, ſo daß ein größerer 
Unglücksfall und eine erheblichere Zerſtörung des 
Geleiſes vermieden wurde. In einigen Stunden 
war die Strecke wieder fahrbar und der Zug 
traf mit einer Verſpätung von mehr als drei 
Stunden hier ein. Für manchen Paſſagier mag 
das freilich viele Unannehmlichkeiten zur Folge 
gehabt haben, da die Anſchlußzüge natürlich, ohne 
auf die Verſpäteten zu warten, richtig abgefahren 
waren. 
*[Steuer-Einſchätzung.] Nach einer dem Ab- 
eordnetenhauſe von der Regierung vorgelegten 


Aalen 
Etatsjahre 1887/88 unterliegen im Regierungs- 
bezirk Danzig von 570238 Seelen der klaſſifi- 
cirten Einkommenſteuer 13 581 oder 2,38 Proc., 
der factiſch zur Erhebung kommenden Klaſſen- 
ſteuer (Stufen 3—12) 70 885 oder 12,43 Procent. 
Zu den beiden erſten Klaſſenſteuerſtufen einge- 
ſchätzt, aber in Folge des bekannten Er- 
laſſes befreit ſind 245 284 Perſonen oder 
43,02 Procent, wegen zu geringen Einkommens 
frei 240 488 Perſonen oder 42,17 Proc. Im Be- 
zirk Marienwerder unterliegen von 815 388 Seelen 
nur 10453 oder 1,28 Proc. der klaſſificirten und 
104 602 oder 12,83 Proc. der factiſch zur Erhe- 
bung kommenden Klaſſenſteuer. Zu den beiden 
ſteuerfreien Stufen ſind 38,77 Proc., wegen zu 
geringen Einkommens frei 47,12 Proc. Im Be- 
jirk Königsberg find nur 1,59 Proc., im Gum- 
binner Bezirk 0,93 Proc., im Kösliner Bezirk 1,46 
Proc., im Bromberger Bezirk 1,63 Proe. zur klaſſi⸗ 
ficirten Einkommenſteuer eingeſchätzt. der Danziger 
Bezirk, wo dieſer Procentſatz mit 2,38 der höchſte 
in den nordöſtlichen Provinzen iſt, ſcheint ſo⸗ 
nach bei den Factoren der Steuerveranlagung 
das Anſehen beſonderer Wohlhabenheit zu ge- 
nießen. Factiſch veranlagt ſind zur Klaſſenſteuer 
im Bezirk Danzig 18 626, Marienwerder 22751, 
Königsberg 36 696, Gumbinnen 24237 Perſonen, 
zur klaſſificirten Einkommenſteuer im Bezirk 
Danzig 3862, Marienwerder 2845, Königsberg 
5300, Gumbinnen 2038 Perſonen. Der reichſte Mann 
Oſt- und Weſtpreußens ſoll im Königsberger Re- 
gierungsbezirk wohnen, erift auf630000. Mk. Jahres- 
| Einkommen geſchätzt; der nächſtreichſte im Bezirk 
I Danzig, er iſt aber nur auf 360 000—420 000 Mk. 
Jahreseinkommen geſchätzt. Er ſteht aber hier 
recht einſam auf ſeiner einde denn fein un- 
mittelbarer Hintermann befindet fih um viele 
Stufen unter ihm, da er nicht erheblich über 
90 000 Mk. Einkommen hat. der Marien- 
werderer Bezirk hat zwei Leute, die auf circa 
160 000 reſp. 200000 Mk. Einkommen geſchätzt 
und ſeine „Meiſtbeſitzenden“ ſind. Sie alle werden 
freilich weit überragt von den Berliner Millionen- 
männern, und auch dieſe überſteigen an 
Hochſchätzung der Steuer- Commiſſionen nach 
Rothſchild in Frankfurt a. M. (ca. 4 Millionen 
Mark Jahres- Einkommen) und Krupp in Eſſen 
(über 5 Millonen Mark Jahres-Einkommen). 
Der reichſte Weſtpreuße figurirt in Stufe 34, der 
reichſte Oſtpreuße in Stufe 38, der reichſte Berliner 
ſchon in Stufe 69. Fünfundzwanzig Stufen über 
ihm ſteht Rothſchild (94. Stufe), noch 21 Stufen 
über dieſem Krupp, der allein an klaſſificirter 
Einkommenſteuer jährlich die Kleinigkeit von 
156 600 Mk. zu zahlen hat, während Rothſchild 
mit 118 800 Mk. abkommt. 

5 i der Arbeitslöhne.] Der Schutz der 
58 115 ff. der Gewerbeordnung, betreffend die Baar- 
zahlung der Arbeitslöhne, erſtreckt ſich nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts auch auf Arbeiter, welche 
für mehrere beſtimmte Gewerbetreibende, außerhalb 
der Arbeitsſtätten, in ihren eigenen Wohnungen dauernd 
beſchäftigt find. 

* [Freiwilligen Prüfung.] Der 


Termin zur 
Meldung derjenigen jungen Leute, welche, ohne das 
| erforderliche Schulzeugniß zu beſitzen, die Berechtigung 
} zum einjährigen freiwilligen Militärdienft durch Prüfung 
erwerben wollen, iſt bei der hiefigen königl. Regierung 

auf die Zeit bis 1. Februar anberaumt worden. 
| *[Strafkammer.] Wegen eines argen Vergehens 
gegen das Nahrungsmitteigeſetz hatte ſich geſtern der 
ö Fleiſchermeiſter Plinski aus Carthaus zu verantworten. 


ijung des Ergebniſſes der Einſchätzung zur f 
- und hlaffificirten Einkommenſteuer 11 | 


P. geh wie fih aus der Beweisaufnahme ergab, ein 
an Rothlauf leidendes Schwein eingeſchlachtet und das 
Fleiſch, obwohl es in demſelben von Maden wimmelte, 
eingepökelt, worauf er es zu Räucherwurſt, ſogenannter 


„pommerſcher Wurſt“ verwandte, die er an Kunden 
und Händler abgab. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Verfertiger dieſer delikaten Wurſt zu 2 Wochen 
Gefängniß und außerdem zu 100 Mark Geldſtrafe. 

* [Domänenverpachtung.] In Weftpreußen find im 
letztverfloſſenen Wirthſchaftsjahre zwei Domänen zur 
Neuverpachtung gelangt, welche beide dabei Minder⸗ 
Erträge ergaben. Im Danziger Bezirk brachte die 
Domäne Breſin (Kreis Neuſtadt), 396 Hectar, bisher 
10 543 Mk., jetzt nur 7 530 Mk.; im Marienwerderer 
Bezirk die Domäne Puſta-Dombrowken (Kreis Stras- 
burg), 448 Hectar, bisher 9072 Mk., jetzt 7040 Mk. 
Im Gumbinner Bezirk brachten beide neu verpachteten 
Domänen Mehr-Erträge, im Königsberger Bezirk 
ſämmtliche drei Neuverpachtungen Minder Erträge. 

Elbing, 20. Januar. Geſtern Abend hielt der 
Director des Provinzial-Mufeums, Hr. Dr. Conwentz 
aus Danzig im hieſigen Alterthumsverein einen Vor- 
trag, welcher ſehr beifällig aufgenommen wurde. Er 
überbrachte dem Verein das neue Werk: „Die prä- 
hiſtoriſchen Denkmäler der Provinz Weſtpreußen“ von 
Dr. Liſſauer und erläuterte die Bedeutung deſſelben in 
ſeinem Vortrage eingehend. Durch dieſes Werk hat 
ſich ſowohl der Derfaffer, als die Naturforſchende Ge- 
ſellſchaft um die Provinz in hervorragender Weiſe ver- 
dient gemacht. Seit Gründung unſerer Provinz, ſeit 
auf Koſten derſelben das Provinzial-Muſeum einge- 
richtet worden und mit den Sammlungen der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft verſchmolzen iſt, hat der 
Sammeleifer in der ganzen Provinz außerordentlich zu- 
genommen; man weiß, daß das gefundene Material 
von dem Director des Muſeums ſorgfältig behütet, 
wiſſenſchaftlich bearbeitet wird, man fühlt, daß man 
dem Ganzen nützt, wenn man das Einzelne zufammen- 
trägt, und fo hat denn auch das Sammeln der prä- 
hiſtoriſchen Funde große Ausdehnung gewonnen und 
nicht nur Danzig, ſondern namentlich Elbing, Graudenz 
und andere Städte haben ſehenswerthe Muſeen. Es 
fehlte aber eine Zuſammenſtellung der Funde, und eine 
ſolche iſt in muſterhaft vortrefflicher Weiſe von 
Dr. Liſſauer gegeben worden. Die Anordnung des 
Stoffes iſt eine jo klare, die einleitenden kleinen Ab- 
handlungen ſo intereſſant geſchrieben, daß dieſe Arbeit 
ſicher erheblich zur Förderung der anthropologiſchen 
Wiſſenſchaft für unſer Gebiet beitragen wird. 

Leba, 19. Januar. Die Arbeit bei dem hieſigen 
Hafenbau iſt ſeit einigen Tagen wieder aufgenommen 
und man hofft noch vor Beginn des Sommers mit 
demſelben fertig zu fein. — Der Lachsangelfang hat 
Der feinen Anfang genommen, doch iſt bis jetzt der 

ang nur noch ſehr gering geweſen. 

M. Stolp, 19. Januar. Auf Beſchluß der Staats- 
anwaltſchaft war gegen den Stadtrath und Apotheker 
Auguft Krüger von hier wegen Beleidigung des 
Kämmerers Strippentor von hier aus § 185 des 
Strafgeſetzbuches das Strafverfahren vor dem Schöffen⸗ 
gericht eröffnet, wozu heute Termin anſtand. Krüger 
hatte in einer Magiſtratsſitzung geſagt: „Der Kämmerer 
iſt im Kopf verwirrt, der Kämmerer hat die Stadt 
bel. Dem Angeklagten hat nach feiner Ausſage die Ab- 
ſicht gefehlt, den Kämmerer perſönlich zu beleidigen, er will 
nur geſagt haben, daß der Kämmerer dadurch, daß er 
in Folge ſeines hohen Alters die Intereſſen der Stadt 
mit denen von Privaten verwechſele, die Stadt ſchädige. 
Er verſuchte dies heute unter Beweis zu ſtellen, erreichte 
damit auch eine Strafmilderung, während im übrigen 
die Verhandlung thatſächlich auch nicht einen Schein 
von Verdacht gegen den Kämmerer ergab. Die 
Staatsanwaliſchaft beantragte 4 Wochen Gefängniß. 
Erkannt wurde auf 450 Mk. Geldſtrafe oder 30 Tage 
Gefängniß. Die Verhandlung dauerte von 9 bis 6½ Uhr. 

-g- Rahel, 20. Januar. Die Schulaufſichtsbehörden 
find jetzt lebhaft beſtrebt, das Schulweſen und damit 
auch das Deutſchthum in der hieſigen Gegend zu 
fördern. Im Laufe des letzten Jahres ſind an der 
ſtädtiſchen ev. Elementarſchule 
neu angeſtellt, und damit iſt nicht nur die Entlaſt 
der vorhandenen Lehrkräfte, ſondern 
Neorganiſation der Schule endgiltig bewirkt worden. 
Zum Neubau der erforderlichen Schulräume hat die 
königl. Regierung 13 000 Mk. als einmalige Beihilfe, 
zu Lehrerbeſoldungen dauerud den Betrag von jährlich 
2700 Mk. bewilligt. Auch für die höhere Töchterſchule 
wird zu gleichem Zweche aus der Staatskaſſe jährlich 
ein Zuſchuß von 800 Mk. gezahlt. — Heute blickt die 
ſtaatliche obligatoriſche Vortbildungsſchule auf eine 
einjährige Thätigkeit zurück. Diefelbe wurde am 
20. Januar v. J. mit 60 Schülern und zwei Lehrern 
eröffnet; am 15. Auguft v. J. wurde die dritte Klaſſe 
unter gleichzeitiger Anſtellung eines dritten Lehrers ein- 
gerichtet. Augenblickliy wird dieſelbe von 90 Schülern 
beſucht, von denen 32 in der erſten und je 29 in der 
BER und dritten Klaſſe an je zwei Wochentagen von 

bis 9 Uhr Abends in den Räumen der ev. Stadt- 
ſchule unterrichtet werden. Die Schüler erhalten nicht 
nur den Unterricht gratis, ſondern es werden an bie- 
ſelben auch die Lehr- und Lernbücher, ſowie ſämmt- 
liche Schreibutenſilien unentgeltlich verabfolgt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 19. Jan. Am Sonntag Abend fand in der 
ſtädtiſchen Irrenanſtalt zu Dalldorf zur Unterhaltung 
der Geiſteskranken eine Theatervorſtellung mit daran 
ſchließendem Masken-Ball ſtatt. Man hatte unter den 
Irren ſchauſpieleriſche Talente entdeckt, die alle Er- 
wartungen übertrafen, und die Aufführung der Poſſe 
„Papa hat's erlaubt“ von L'arronge und Moſer machte 
auf die Kranken einen ſo günſtigen Eindruck, daß die 
Darſteller wiederholt gerufen wurden. Unmittelbar nach 
der Vorſtellung bemächtigte man ſich der im Neben- 
gemach niedergelegten Masken - Anzüge und in einem 
Zeitraum von 20 Minuten war der „Grand pal masqué““ 
in vollem Gange. „Wilde Männer“, Ritter, Pierrots, 
zierliche Debardeurs u. ſ. w. tummelten ſich in buntem 
Durcheinander, bis gegen 11 Uhr auf einen Wink des 
Directors Sander die Demaskirung erfolgte und zur 
Caffeepauſe geſchritten wurde. Jeder Herr führte ſeine 
ihm bekannt gewordene Dame zur Tafel und man ver- 
gnügte ſich unter Plaudern, Scherzen und geſelligen 
Spielen. Um 11¾ Uhr wurden noch einige Lieder ge- 
ſungen, es gab Bier, und den Schluß bildete eine 
Polonaiſe. Das tanzluftige Publikum brachte noch Hochs 
auf die Verwaltung aus, und nun nahmen die Wärter 
und Wärterinnen die ihnen zugetheilten Kranken in 
Empfang, dieſelben in die Schlafſäle geleitend. 

* [Frau Etelka Gerſter] will dem „Figaro“ zufolge 
demnächſt nach Europa zurückkehren, vorher aber noch 
einmal in den Vereinigten Staaten ſingen, um die 
Nachrichten über den Berluft ihrer Stimme zu entkräften. 

[ Schumann- Denkmal.] Ueber das für Robert 
Schumann in Zwickau geplante Denkmal ſchreibt man 
der „Saale-Zeitung“: Beabſichtigt iſt ein Standbild des 
Componiſten von der Art, wie etwa das Goethe-Denk- 
mal in Frankfurt a. M. Die Koſten belaufen ſich auf 
40 000 50 000 Mk. Von dieſer beträchtlichen Summe 
ſtehen freilich erſt 5000 Mk. zur Verfügung, allein man 
iſt eifrig bei dem Sammelwerk. Die Frage, welchem 
Künſtler die Geſtaltung des Denkmals übertragen 
werden ſoll, iſt im Schoße des mit der Angelegenheit 
betrauten Ausſchuſſes officiell noch nicht erörtert. Ver- 
muthlich fällt die Wahl auf Profeſſor Schilling in Dresden. 

* [Alles auf Lager.] Durch Zufall iſt ein Berict- 
erſtatter in den Beſitz des Briefes einer im Weſten 
Berlins wohnenden Heirathsvermittlerin gelangt, 
welcher an eine ältere reiche Dame gerichtet war, die 
eine einzige, heirathsfähige Tochter beſitzt. In dem 
Briefe heißt es: „Durch einen Bekannten habe ich Ihre 
werthe Adreſſe erfahren und frage ergebenſt an, ob Sie 
geneigt wären, wegen Verheirathung Ihrer Fräulein 
Tochter mit mir in Beziehung zu treten. Ich habe ſehr 
achtbare Herren, die ſich gerne verheirathen möchten. 
Darunter befinden ſich ein Freiherr, ein Baron, ein 
Graf und ſogar ein Fürſt, der allerdings unter einer 
Million nicht heirathet ...“ 

* [Die die Chineſen ihre Ohren ſchützen.] Auf 
eigenthümliche Weiſe ſcheinen die in Berlin lebenden 


ierſelbſt vier Lehrer 


auch die 


Chineſen ihre Ohren gegen die Kälte zu ſchützen. Einer 
Breslauer Zeitung ſchreibt man nämlich von hier: Nach 
einigen wärmeren Tagen iſt es wieder kalt geworden, 
und dies hat den hier lebenden Chineſen Gelegenheit 
zu einer drolligen Erfindung gegeben. Sie tragen näm⸗ 
lich jetzt die Ohren in Pappſchachteln! Natürlich ſind 
dieſe Bauwerke im Geſchmache ihres Landes conſtruirt: 
der Deckel, ungefähr zwei Drittel einer Kreisfläche, iſt 
mit ſchwarzem Sammet 2 1 und dieſer mit präd- 
tigen Blumen in den grellſten Farben bemalt. Bei 
großen Ohren trägt der Deckel ganze Bouquets. Die 
Seitenwand iſt mit blauer Seide bezogen und die ganze 
Pappſchale mit Pelz gefüttert, welcher an der Wange 
e und eine Art Backenbart bildet, den die 

hineſen ſonſt nicht tragen. Ebenfalls wegen der Kälte 
nehmen ſie jetzt nicht Brillen mit Metall-, ſondern mit 
Horn- oder Schildplattfaſſung, natürlich in entſprechend 
größeren Dimenfionen. Wenn zwei fo decorirte Chi- 
neſen durch die Straßen I angethan mit 1 
e enen > Nationalkoſtüm, welches ebenfalls in 
den bunteſten Farben ſchimmert, ſo dreht ſich alles 
lachend um, während ſonſt der Berliner dieſe gewohn⸗ 
ten Geſtalten kaum anblickt. 

Wien, 18. Januar. a Der Fregatten- 
Capitän Deſchauer, Abtheilungsvorſtand im Kriegs- 
miniſterium, wurde heute mit durchſchoſſener Bruſt im 
Prater todt aufgefunden. In einem Brief, den er bei 
ſich trug, erklärte er, daß er ſich ſelbſt tödte, um dem 
ſicheren Wahnſinn Ei ne, Er war erft vor einigen 

ervenanſtalt ehrt, in der 
atte. 


1 
frau eines Beamten, welche mit ihrem Mann in Un- 


—— — 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 18. Januar. In der Merſey auf der 
Höhe der Gkerries collidirte geſtern während nebligen 
Wetters der Dampfer „Toronto“ von der Dominion- 
Linie mit der aus der Merſen ausgelaufenen nor- 
wegiſchen Barke „Freidis“ aus Chriſtiania. Letztere 
ſank unverzüglich, und von ihrer 14 Mann ſtarken 
Beſatzung bewirkte nur der Steuermann ſeine 
Rettung. 


Standesamt. 
Vom 20. Januar. 

Geburten: Schuhmachergeſelle Leo Toſch. T. — 
Kaufmann Heinrich Aris, T. — Arb. Friedrich Müller, 
T. — Schneidermeiſter Franz Leibner, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Carl Marotzki, T. — Arb. Otto Kallmann, T. 
— Schmiedemeiſter Franz Koſſowski, T. — Tiſchler- 
geſelle Ludwig Klaus, T. — Tiſchlergeſelle Hermann 
Albrecht, T. — Vorarbeiter Gottlieb Gräske, T. — 
Lehrer Wilhelm Gielaff, S. — Kaufmannn 1 
Rothftein, T. — Fleiſchergeſelle Otto diebck, S. — 
wafeehete: Schuhmachergef. Seinrich Auguft Cutmf 

ufgebote: uhmachergeſ. Heinr uguft Culmſee 
und Emilie Ida Kirchwehm. — Reſtaurateur Carl 
Auguft Streng und Emma Maria Wilhelmine Henriette 
Keſſch. — Kaufmann Michael Auguft Plebuch in Danzig 
und Eliſabeth Patſchull in Pogorſch. — chauſpieler 


Edgar Johann Palaſitz in Poſen und Amalie Hedwig 


Antonie Manitzki er $ 
Heirathen: Kaufmann Johann Friedrich Ludwig Ma- 
kowski und Meta Johanna Mathilde Schulz. — Former 
Kuguſt Martin Volkmann und Laura flugufte Stark. 
— Arb. Johann Niewiara und Helene Martha Wendt. 
Todesfälle: T. d. Arb. Carl Auguft Schiffke, 5 J., 
T. deſſelben, 2 J. — S. d. Fabrikarbeiters Friedrich 
Roſchack, 2 J. — Frau Bertha Roſalie Mauß, geb. 
Hackbart, 42 J. — S. d. Dieners Carl Neumann, 9 T 
— up Carl Wittkowski, 72 J. — S. d. Wagen 
putzers Wilhelm Porſch, 8 M. — T. d. Maſchinen- 
bauers Guſtav Blaaſch, 1 J. — S. d. Arbeiters Franz 


Ferdin. Potulski. 5 J. — Arb. Heinrich Zeimer, 27 J. 
— T. d. Schneidermeiſters Joſef Ceinowa, In — 


T. d. Zimmermanns Julius Araufe, 4 J. — T. d. Arb. 
Onus Kubrat, 3 M. — Unehel.: 1 ©. 


Am Sonntag, den 22. Januar 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 5 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Ein- 
führung des Herrn K. Brandt als Kirchenälteſter. 
Predigt Archidiaconus Bertling. 5 Uhr Diaconus 
Dr. Weinlig. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 
9½ Uhr. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochen- 
gottesdienft Archidiaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
Abos. 5 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte Morg. 9 Uhr. 

Spendhaus-KAirche. (Geheizt.) Vormittags 9½ Uhr 
Prediger Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt). Vorm. 9½% Uhr 
Prediger Schmidt. Nachm. 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Abends 5 Uhr Verſammlung der Con- 
firmanden des Herrn Prediger Kevelke in der großen 
Gacriftei. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über Elia 1. Kön. 18, 30 bis 
39 in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mitt- 
woch, Abends“ Uhr, Wochengottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10 Uhr 
Gottes dinſt Diviſionspfarrer Köhler. Nachm. 2½ Uhr 
Aindergottesdienft Paſtor Kolbe. 4 Uhr Jahresfeſt des 
Danziger evangeliſchen Jünglingsvereins. Predigt 
Conſiſtorialrath Koch. Bericht Diviſionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeide.) 10 Uhr 
Prediger Koffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial- 
rath Hevelke, Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

St. Salvator. Vormittags 9 Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Kolbe. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Bibelſtunde. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Kimmelfahris⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Mennoniten - Gemeinde. Vorm. 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Donnerftag, 
Abends 6 Uhr, Schriftauslegung Diviſionspfarrer 
Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde 


Prediger Pfeiffer. 
Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Leſegottes dienſt. 
Evangel.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. 
Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachm. A Uhr Vesperandacht mit 
Predigt und Segen. 5 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 


975 ar Dicar Rucinski. Nachm. 3 Uhr Desper- 
andacht. 
St. Joſeph-Kirche. 7 Uhr Frühmeſſe. Vormittags 


9½ Uhr Hochamt mit Predigl. Nachmittags 3 Uhr 
Besperandacht. . 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. Früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Mieczkowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9% Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
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Freie religiöfe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachmitt. 4½ Uhr Prediger Penshi. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr der 
Kauptgottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt 
und um 6 Uhr Evangeliſten- Predigt. Zutritt für 
jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Special-Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 20. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 21¼, Franzoſen 170ö Lombarden 6712, 
ungar. 4% Goldrente 78, Ruſſen von 1880 fehlt. — 
Tendenz: behauptet. 

Wien, 20. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Erebitactien 
269,60, Franz. 212,75, Combarbden 85,00, Galizier 192,50, 
ungar. 4% Goldrente 92 75. — Tendenz: feſt. 

Paris, 20. Jan. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
84,621/2. 3% Rente 81,20, ungar. 4% Goldrente 771/16. 
Srangoien 427,50, Combarden 182,50, Türken 14,00, 
Aeanpter 373. Tendenz: feſt. — Rohzucher 88° loc 
40,20, weißer Zucker per laufenden Monat 42,50, per 
Febr. 42.70, per März-Juni 43,30. Tendenz: behauptet. 

London, 20. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1021½18, preuß. 4% Conſols 105, 5% Ruffen von 187 
92½, 50/ Ruffen von 1873 92%, Türken 13 ungar. 
4% Goldrente 76%, Aeanpter 730/6, Platzdiscont 1/½ &. 
Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 12 17, Rüben- 


allen, 25 ) 
per Januar 5/0 W ea 8 bz 


Nn bo. es dn e 51¼16 Werth, per Zuli-Auguft 
perle g 21e. Gx fund. Anleibe 
87, Wechſel auf Paris 5,2178, und. 
Ks 28. 4, Newport 


d-Actien 46, Louisville. 
Do Union-Dacific-Äct 


Actien _ 611, 
ſecond Bonds 98½. 


Weiten loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 


inglaſig u. weiß 126-135 0d 130182 M Br. 
unk 626380 130-1821 B 

ellbunt 126135 128-160. Pr. 88.187 
55 129350 1201580, Br.| M bei. 
rot b 11018 AB 


ä 126— 18 A Br. 
er enultrungspreis 126% bunt lieferbar tranf. 122 M, 


inländ. 8 
i bunt per Sanuar-Februar tranfit 
Au 1 lg., per Neben tranfit 1241 U Or 
er April-Mai inländ 162 Br., d., tranſi 
1291. 8 per gan e bee a Be. 
e Juli tran 5 
1.088. Her Cepkbr. Oktober tranfit 136 t Br., 
135½ AM Gd. 


. 107½ U bez, 
2 „, tranſit 75 
Gd., per Mai-Sunt inländ. 109 M 


½ AN Gd. 
ilogr. große 114/154 
per Tonne von 1900 Ailser. g M, ruſſiſche 


unterpoln. 


e Otto Berihe.) 
ig, 20. Januar. (Privatbericht von Otto Gerin, 

2 Zeche. Heutiger Werth iſt dia Al in- 
cluſtve Sack Baſis 880 N. franco Hafenpla nom, Magdeburg. 
Mittags, ruhig. 23,35 bis 24.00 l Termine: Januar 
N „ Februar 1515 Al ee en 1 55 
i äufer. courſe. 2 . 
Mat 9 98 Al. edr. (05 l, Rar, 18425 alle 
April-Mai 15, 77½ u theilweiſe gehandelt. Käufer. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Januar. Wind: W. 
Im Ankommen: 1 Bark. 


Fremde. 


a. Dünnow i / P 


ge d Se 
i i . Lei e a. Bielefeld, Peters a. 

a, Berlin, Thiele a 2 Chönbaum, „gtees % 9 15 1 
I g, „Haufleute. ilippi a. 8 
Aiikerautebel e a. München, Aſſec.-Inſpector. 


Witt, 


t r. 
G. Müller In Friedrich a. Le Grote 195 


a. Ham- 
burg, Gilbermann a. Nürnberg, Diefe a. Stettin. 1 
aſtorff, v. Homener, Brandt und Han⸗ 


otel de Thorn. Becher und Körner g. Hannover. 
Denecke a. Nordhaufen, Gandroff a. Cangenbilau, Krauſe 
a. Stettin, Meiller a. Harburg, Kaufleute. Bölche a. 
Ghäferei, Becherer a. Guttſſadt, Gutsbeſitzer. p. Dom- 
browski a. Neuſtadt, Rentier. Caſtellan a. Lippitadt, 
Geometer. Schäfer a. Königsberg, Ingenieur. Cordes a. 
Lychau, Fabrikbejiter. v. Tevenar nebſt Gemahlin a. 
Hommachau, Ritter gutsbeſitzer. Frl. Bandow a. Stangen⸗ 
walde. Griſchow a. Breslau, Student. Krüger a. Wismar, 
Advocat. Beuthner a. Berlin, Buchhalter. 5 
Hotel Preuß iſcher Hof. Krüger a. Gtolp, Fabrikant. 
Senger a. Neuftadt, Ehrenſtamm a. Heidesheim, Bader 
a. Mewe, Hofmann und Heimann a. Berlin, Kaufleute. 
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rantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und tee 
lde Ae een Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton mid Literaxiſcher 
H. Möckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: U. Klein, — für den Juſerateuihelle 
A. W. Kafeniaun, ſämmtlich in Danzig. = 
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Ueber das 19 
„Deutſche bürgerliche Geſetzbuch 
bringt die Berliner Gerichts - Zeitung aus berufeniter 
Feder höchſt intereſſante Artikel, die nicht nur von den 
Herren Juriſten und Beamten ſehr anerkennend beurtheilt 
werden, ſondern auch für jedermann zur Belehrung über 
dieſes in alle bürgerlichen Verhäliniſſe tief eingreifende 
Geſetzeswerk pon höchſtem Intereſſe find. — Man abonnirt 
auf, die Berliner Gerichts ⸗Zeitung für Februar und 
Märi zuſammen für 1 M. 67 Pf. bei allen Poſt⸗Anſtalten 
Deutſchlands. 5 
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Imangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fett das im Grundbuche 
von Sprauden Blatt 12, auf den 
Namen der perwittweten Frau 
Jacobine Neinke, geb. Schmidt 
eingetragene, zu Sprauden bele⸗ 
gene Grundſtück 


am 9. April 1888, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelſe — verſteigert 
werden. et 

Das Grundſtück iſt mit 3677,76 
ark Reinertrag und einer Fläche 


Submiſſion. 


n. Der Bau der im Kreiſe Stuhm gelegenen Pflaſterſt Alt- 
Dieſe Offerten find poftmäßig[ mark-Er. Waplitz, ca. 500 m lang, l een: 


zur Herftellung und Kusſchmückung 


des Hochmeiſterſchloſſes 
Ei „Die Marienburg.“ 


Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 
5 im Nathhauſe zu Danzig. 
3372 Geldgewinne 375 000 Mk. 


Stettiner Lotterie Hauptgewinne: 90.000 Nik., 30 000 Mk, 15 000 Mk., 6000 Mk., 


zum Beſten des Baues einer Lutherkirche 3000 Mk. etc. etc. 


in Stettin-Oberwiek. Lo oſe à 3 Mk. zu haben in der 0 
Ziehung am 9., 10., 11. u. 12. Mai 1888 i. Stettin. Expedition der Danziger Zeitung. 
i erlag von A. W. Kafemann in Danzig. Für ſolide Bauichloſſer er, Anlagen 


enen gelangen: von elektriſchen Klingelzügen 
i i R wie auch gute und billige Repara⸗ 
„ me von Mk. 60.000 Soeben erſchienen und find in allen Buchhandlungen wie in 


1 Kauptgewinn im Werthe von Mk. 20 000. e eee 


pilegungs- Bedürfniſſen fi i 
|Beiänan! e Danzig 1 755 va 


Danzig, den 10. Januar 1888. 
Der Erite Staatsanwalt bei dem 
Königlichen Landgericht. 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut Trzinno, 
im Kreiſe Löbau, Weſtpreußen, 
88 0 10 te h 191 
| ratmete 5 
a a GHBtU 
„ im Jahre - 
jmaftich aut 340 70 Mn. echt 


Zweite große = 


Zimmer Nr. J, eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden 


an ital, Zinſen, 1 g 5 d dition der Danziger Zeitung zu haben: ſich Emil Glaeſer, Schloſſermſtr. 
e 1 etwa gewünſchten Bee des Die Gewinne beſtehen in gediegenen Gold. und Silber- „ PR 0 R. Reinhardt’s 90 folger, 
often, ſpäteſtens im Berſteige uts über daſſelbe mündliche gegenltänden und werden den Gewinnern auf deren Wunſch ® 22) I. Damm 19, 
rungstermin vor der Aufforderung Auskunft geben wird. mit 909% in Baar gegen Auslieferung der Gewinnlooſe von E A N U re E Meine i. Oliva reizend gelegene 
Ins bodbe von eboten ibende Enter fehr weihändigem Verkaufe Herrn Rob. Th. Schröder in Stettin abgekauft. a I 1 Waſſermahlmühle 
a dem Ger il, die nennen Bedingungen %% ERSTER bei der am 4. und 5. December 1887 vollzoge- 2 


2 Walienſtuhl, 2 Gä it 200 
nen Beſtattung des am 29. November in Gott Mengen pr. Acher beablihfige 


ientſchlafenen Königlichen Konſiſtorialraths und Henne dire an niich wenden. 
Superintendenten 005 95 Oliva. 
; acobs. 65888 
Wilhelm Kahle, 


5 Gi t tene 
Paſtors zu St. AMorien zu Danzig. n 


Mazze-Maſchine 


en, wibri- 


Gläubiger e dem Ge- 
eſtſtellung 


die Expedition der Danziger Zeitung. 


chtigt werden und bei Verthei⸗ 
ung des Kaufgeldes gegen die 
erückſichtigten Aniprlche im 
ange zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigen- 
thum des Grundſtücks bean-! 
ſpruchen, werden aufgefordert 


Fin 5 
Freiherr v. bees 


Auction 


Günſtige Capitalanlage. 
Cm 

25 g. 1.2. ö. rigingl- Loos KAntheile hierzu: 
e BU etON. D 
freie Nieten Ferner empfehle Antheile der Je 03 arvimt j 


x 


vor Schlu — il 1 zn ; e KR a 85 nebft Utenfilien ift billig u verk. 
00 lie Eintiellung des Der. in Für ſtenwer der, 171. Königl. kkußiſchen Klaſſen⸗zotterie. 88 Auf Verlangen zum Beſten des Danziger Diakoniſſenhauſes Gnnagogen-Bemeinde 
fahrens herbeizuführen, widrigen. Kreis Marienburg. Haupttreffer: M. 600 500, 2 „ 200.000, 2 150.000 etc. etc. 8 berausgegeben. Br. Holland. (6002 
tells nacı engsten Zufchlag des) Am . 20. dan bis 8, Febr. 1888, |S; Breis 50 Di. e 
a , Y22R., Yldlt, Ya |a @ : T t olifander-Biatt 
a a ee , 15 21. Badener | 7! Milhelm- hea er, Poliſander-Pianino 


der Zwangsvollſtrechung nach- 


Das Urtheil über die Ertheilun 

des 5 8 05 wird (520 

am 10. April 1888, 
‚Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündetwerben. | 


iſt unter Garantie billig zu per⸗ 
kaufen Breitgaſſe 13 l. (5835 


2 Wagenpferde, 
(Malladı Rohl op fie 6. reſp. 7 


Sonnabend, den 21. Januar cr., 


im feſtlich decorirten Saale 


Zweiter großer öffentlicher 


Liſte 30 Pf. empfiehlt Kuguſt Fuhſe, Bankgeſchäft, ei 79255 


5 


855 4 2,10 M., 11 St. 21 M. Kölner Pombau⸗Kgoſe n 3 M., 
1081.29 H. Marienburger aof R., 11 Ct. 30. Porto 4. 
Triebrichſtr. 79, im Faberhaufe, 1 


verß spiegel mit Unterſatz, 1 Gopha, Jahre alt, 7“ groß, flotte Hänger, 

Mewe, den 5. Januar 1888. 1 piereckiger Gophatiih, ein lammfromm, find preismerth zu 
znialt N ithür. es Kleider. Deutſche Lebens -Verſicherungs⸗Geſell⸗ ck. Nähe 

Königliches Amtsgericht ind ee enen. Deut een e askenda in eben Or. Geber 


ſchaft in Lübeck. 


„„Nach 
1886, bei ger Geſellſchaft verſicherk: 
3938 Perſonen mit einem Kapitale von M 138 737 439,59 
und l 148 216,79 jährlicher Rente. 
Dag e eee betrug ult. 1886 il 3 567 609,96 
er 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Julius Albert Baninskn aus 
Danzig iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vor- 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf den 


11. Februar 1888, 


144 7 * 

Vormittags 11 Uhr ſeleich baare Zahlung . 
vor bem Königl. Amtsgericht XI.] verſteigern. (600 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 42, anbe- Gehe 

5 ; EUR 
Gerichtsvolßtieher in Janzig, 


raumt. (6952| 
Echmiedegaſſe I. 


Danzig, den 14. Januar 1888, 
Hühneraugen, 


{ Eriegorzewaki 
Schelte des Königlichen 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 
werden von mir ſchmerzlos ent⸗ 


misgericht XI. 
fernt. Frau Aßfmus, gepr. congeſſ. 
| Di anesaugen fee Tobias- 


ter Mitwirkung des geſammten Künſtler-Perſonals. 
NP Um 8 uhr: ge des Balles. 


Um 11 Uhr: 
Großer humoriſtiſch⸗ſaturiſcher Feſtzug 
Danzig's 
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft 


1 1988. 
Hierauf: Carnevals-Unſinn in der Blüthe unter Mitwirkung aller 


2 Kutſchwa 
Stuten genpferde (braune 


2 braune Fohlen (Lengſte)), 
2 war ehe under Huhn, 

0 weiße Rinder 2,188 
2 ſchwarzweiße Kühe, W 1 9 


Seit Gründun 


Referenzen Klemt u. Kanke, 
1. Deutihe Jaquardholzrouleaux⸗ 
fabrik in Göhlenau, Bolt. Fried- 
land, Reg.-Bez. Breslau. (Größteg 
Etabliſſement d. Branche). 
W A 9 12 n Ru 
Zum 1. April oder früher 
für ein hiesiges Speditions- 
geschäft ein gewandter 8 
und zuverlässiger 
5 Onrrespondent 
ung Buchhalter gesucht. 
Offerten mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und # 
der Gehaltsanspr. u. 6010 
an d. Exp. d. Zig. einzus. 


11 anze Loge . . 24 Mil ganze Loge 38 
5 1 Safterle Bilit KH, N 
½ĩi Masken Billet. 
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Dashen-Billt . . . » 


* 


delsmanns Jacob Herzog in Hoch- gaſſe, Heiligegeiſt-Hoſpital auf d N ; Hi 1 . Anfang 8 Uhr. 5 5 1 f 5 
SE 15 8 0 1889, ste, Haus 2 2. Able 2 5 einer Jahrespr. , Ge iötsmashen und Callime, (mb a ae a — 
e e ! TChänen seinen ‚nn elle reg N \ 111152 111755 4 ſowie bei Herrn Friſe 27 1 Lehrlin 


Balk und Geſellſchafts⸗ Handschuhe 


in reichhaltiger Auswahl, ſowie 


Neuheiten in Cravattes und Shlipſen 


empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen 


Himbeerſaft 
Die Conditorei 


ſuchen gegen monatliche Remune- 
ration 5974) 


Rich. Dühren u. Co. 


Danzig, Poggenpfuhl 79. 


” 
7. ” 7 


„ „ „ F. Stahl, Böttchergaſfe 15/16, 


. 


6936 


r. 7 ” ” i 4 82 

brug 1888 it bis zum 21. Fe- Jopengaſſe 34. (6013 In Lafiafuhr von G. Töpfer. A 9 errmann Mer „ante 5 ehen ee 
Allgemeiner Prüfungstermin Tagen Teſtamente, Nachlaß 1 r m 7 5 ns 7 Bonne ett. ucht ober een 
den 29, Februar 1888, Vormittags an Aufnahmen und Reguſirungen, = Handihuh-Geihäit, Manhauſche Gaſſe Nr. 2. (8007 Wechenblalt für alle Hausfrauen 
F und bilfne dupiialen — p ern UR AMERIKANISCHE Si Untere e Here and we gegeben deen Aufl 
JJ Arno, Ganarıge 7 PACKETFAHRT-ACTIEN- GESELLSCHAFT. tigt; Un Ausfeue Beckheaung m DER Betnaas 2100000. 12 Sen hatten 1 
eamisgerichts. 61447 für die Weſtpr. Feiler Soc ſellt. Directe deutsche Postdampfschifahrt vertreten, thätige Ein. eben Sahren, mit guter 


dſchrift und Zeugniſſen, welcher 
909 aden Sprache mächtig, 
0 von ſofort oder ſpäter vor- 


eee von Hamburg nach Mewyork 


Bekanntmachung. Spedition u. Ber 


In unſerm Genoſſenſchafts- Re. s 
"unter A. J ein. ladungsgeſchäft 


5 bei a us A. 17 5 

ragenen Molherei- Genofien-]| ; f 

fhatt H. Milchſack, 
18 a. Rh. u. Ruhrort. 


zu Chriſtburg vermerkt 
ündet 1846). 


2 jeden Mittwoch und Sonntag, Bezirks und Haupt Agenten 
von H Avr e nach ewyor k An emerbungen ſind an die Beneral-Agentur ber Frieprich-Wilhelm-|theilhafte Gtellun 1 

„jeden Dienstag, Geſellſchgft, Herrn Adolf Jenner in Poſen, Bismarckſtraße Nr. 3,1. Hermann Diatthie fen, 1 
von Stettin na Mew york un richten. (5972| Danzig, Petershagen Nr. 28 J. 
Achtung 


ee Ein Comptoiriſ, 


„on HMermbpenr- u Westindier 
Rn. Aden auf Schutzmarkeſmilſtärfrei, felbitftändiger und ge- 


v monatlich 4 mal 
; i ter Arbeiter, ſu er 
von NHambur @ nach Meni Globus“ 5 ee . elt DEE 
. „funter 5895 i. d. Exp. b. 3. erbeten. 
Es liegt in Jedermanns Ein junger Mann, 


N Alls > 
7 2 monatlich 1 mal. 
ber Rittergutsbeſitzer Eduard CLandſchafts 7 Gärtner Ya Post-Pampischiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung 
eigenem Intereſſe, der 
meine anerkannt vorzüg-(Materialiſt), noch in Giellung, 


Szelinski zu Neuhof als zweiter und Bomologe gedenke ich mich oraz gli: gelegenheit sowohl für Calüts- wie Zwischandacks-Passagier: 
liche und weltberühmte 


worden, daß durch Beſchluß der 
Generalyerſammlung vom 17. No- 
vember 1887 1 
der Rittergutsheſitzer Eduard 
ergmann zu Gr. Stanau als 
erſter Director, 


* 


! 1 i 
irector gihier niederzulaſſen und als Spe⸗ 1 Nähere Auskunft ertheilt der Hauptagent Bruno Voigt 
in den Borſtand gewählt find, cialttät die Neuanlage und Inſtand⸗ Danzig, Frauengasse No. 15. (5557 


4 rat r ne ilita jtüßt_ auf gute 
Marienburg, 27. Decbr. 1887. haltung von Privatgärten zu über-— se 5 7 militärfrei und geſtütz lle Lal 
del e A eser t H. Pede ich are ömeccten]| T müse (Hambe. Marktsaat), Metall ug: ee Ahr, e Ar. od 

1 er veränder Einer, . Nn ; i. d. Exp. d. Ztg. 
Bekanntmachung. elen und für Fieſelhen oder ear Blumen- und Feidsamen, Pomade 


in großen Doſen a 10 Pf. 
5 benutzen will, beim Ein- 
c N kauf auf die, ieder Doſe 
I aufgedruchte@dhugmarke 
aan „Globus“ zn achten. 
Vorräthig in den meiſten Geſchäften. (390 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


e I 
in geb. j. Mädchen aus einer 
E Preiplallfabt ſucht Familien- 
verhältniſſe halber eine Stelle zur 
Stütze der Hausfrau od. b. e, alt, 
17 8105 0 Anh eden a 5 
1d. un . Beh. g 
OS 18008. In d. Exp. d. 19. erb. 


Sn e 
Sefer eee 
F 
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e ee 


Ein Pferdeſtall 


tür 2 Pferde m. Wagenremiſe wird 
75 10 miethen geſ. Langenmarkt 13. 


7 ; il ch ftehende: a f 22 N 
Gemäß, Derfüsung vom 10. Jg. eine dauernde fac gentle Peng WI RMRZER U Bäume aller Art 


nuar I iſt in unſer Geſell⸗ ij 4 5 ST HNERE : 17 70 
chaſts Register unter Rt. See ER 4 6005 lietern billigst in ausgezeichneter Qualität, 


reffend die Zuckerfabrik Rieſen⸗ 9 EEE 5 388 9 Homburg, 
i i 3, Cap, Diet Ste. einureigen.| Pop Smith & Co., ar. Bursiak 10. 


burg Folgendes eingetragen: Man zun 4 ; 
ze gefl. it . 5 8 5 
Durch Beschluß ber Gegefgl. reichung ber Boe da 99 5 Preis verzeichnisse gratis. 6951 


Verſammlung der Actien-Geſell⸗ Arbeiten ſchon jetzt mit Vortheil 2 
1 Gutstauſch 


Ihaft,, Sucherfabrik | Rieienburg vorgenommen werben könnten. 
bei Königsberg i. Pr. 


vom 24. September 1887 find zu 555 
Mitgliedern des Boritandes für 
die Zeit vom 1. Juli 1887 bis 
zum 30. Juni 1890 
dex Rittergutsbeſitzer Paesler⸗ 
Mienthen 


Künſtliche ahne unt. Garantie] ; 
der Halibarkeit und Brauch. 
barkeit den natürlichen käuſchend 
ähnl., Plomden u. ſ. w. Unbemitt, |; 
1 ; berückſichtigt von 8—9 Uhr Morg. 
zugleich als Vorſitzender, M. Henning, 
5 Baron von Gchönaich⸗ Kl. 6000) Langgaſſe 10 J. 

romnau 1 5 8 

zugleich als deſſen Stellvertreter 12 Ae e Se 

der Ritten gu sbefiherGenffartg-|1, m. Spur, Prewihz ſches Fa⸗ 


Linken brikat, gut erhalten, verkauft Sebäud., Boden durchweg Weizen = 73 if bie Saal- 
gewählt worden. 6957 Ps 8 ee ene, boden, alles abgemergelt drainirt, anggarten Ar. 73 iſt die Sa 
Eingetragen zufolge Verfügung dazu gehörig ein groß, Areal Fluß- d 2 Etage zum 1. April zu vermieth. 


3 10. Januar 1888 am 12. Ja- 
nuar 5 
Roienberg Weſtpr., 12. Jan. 1888. 


Königl. Amtsgericht J. 
Bekanntmachung. 


| (801214 
cee 115 eee n 1 eie 1 Aae 
eee LEINZIHBTSIF, i Mer a, ebendrande, eigene 
: —— eierei, große Ziegelei, wei 
J. Hillebrand, in allen bessarenDelicatessgeschäften! 4 i 
Landwirthſchaftliches 


Mühlen, Schweinezucht, ſowie ein 

. No. 9 10 8 u. 1 eie h fat dd hn ich 
Maſchinen-Geſchäft mit an fordere — 2 A4 gie treide, wir, a ur nittli 
Neparaturwerhſtatt. 2345 Tas 


das 12.— 14, Korn gebaut. Jahr- 


Zlluſtrirte Cataloge Keſſource z. Sreund- 


it hunderten Zeugniſſen, wie aftlichen Verein. 
Kant ede gratis und franco. map den 21. Januar 1888 


ie Li ; 8 ſläche Total-Einnahme ca. 45 000 in W. 1 
und Tonftigen Ariel deer, reit dender. Al, Preis jeit 330000 ‚il. Deen ] Was die von uns aggeſchnfften Regifſrator-apparate be- Herren-Abend. 
niſſe für das Hauptgefänaniß in Maschinen und Geräthe. Br Sn on, Git ſoll mit einem größerem Gut] trifft, fo halten wir diefelben für praktiſch und zur ſchnelleren 5968) Der Baritand, 
e een , «>. MRanaE 
in Dliva auf die Jeit vom| A Dummi⸗ f gedehnter Correſpondenz ſehr geeignet. (5 rate. e 8 K a. 
1. April 1888 bis Ende Pär 1889, | eee ee | 


HBei meinem Scheiden pon 

Danzig ſage hiermit Allen, 90 
die meinem Hauſe und mir E% 
aut geſinnt, ein herzliches is 
8 Lebewohl. (6061 Er 
. Rofentritt, Vertreter 

3 vom Kaufe O. Nier, Danzig. 


e eee eee 
na für die Suppen 
F. A. J. Juncke 100 f, 
0 1. 3. 10K. 


| f ages p Je diet Fee e e Ä 
f er 4 Antorawtez un zendelſohn znigsbe „Steindamm . 
Gnlstanſch Berlin S. 14. Katalog gratis. = 1 

auf ein Damiger Haus. 


Ein allein gelegenes Gut, hart 
zuſſee, 8 Hufen groß, 
haftlichen G 


deſtehend aus 
Shweinefleiſch, Rindfleiſch, 
Rinderia'g Speck, all n Sorten 
Hilſenfrücht en, Gemüſen, Sar- 
toten, Mich etc. ec, um 
Ge ammtwerthe von 90000 SU 
ſoll in Wege der Eubmiſſion ver 
geben werden. . 
Zu dieſem Zwecke iſt ein 
auf Vienſtag, den 7. & 
Borratitags 10 U 
vor dem Erſten 
roh im Bene 
Stagtsanwaltſ 1 
1. Stock, anberaumt, in welch 
Lie bis dahin eingegangen 
Offerten, welche den im General 
Bureau ausliegenden und bort in 


HoflieferantSM gewötalien&uhrer Hoheit T Bernburg. 
= 7 7 Be: 5 


Herzogin zu Anhal 
F 5 


2 


FILIALEN: NEW-YORK, ROCHESTER, CHI Aeg, 
Lonpon, PARIS, WIEN. 


u 


5 


ſich e. ſoch Weyl'ſchen heizb. Bade⸗ Sn 55 93 i 
> tuch auff, kann ste Suche Eine Kleine 


m. 5 Küb. Waſſ. u. 1 8 
ba Gn ben. Beſitzung zu kaufen 
lieſt verk. mit einem Document von 14000 ff, 
welches zur zweiten Stelle auf ein 
Königsberger Haus eingetragen 
iſt, mit obiger Anzahlung. Das 
2 nn Haus iſt ca. ein Jahr alt. 
ide Rieggenricht Adreſſen nur von Selbſtver⸗ 
Bund 30 , 3 Bde. gäufert“ unter Nr. 5986 in der 
f. Pei Mehrabnahme Exped. d. 31g. erbeten 
f. iſt zu haben Schilf. 1 
FE 


Wer 


5 


ö I Klinker, [Einige Hundert kernige 
10 e  Ien na a 
hintermauerungsſteine, zugeben. 9 


8 5717 19441 I en belieben i Adr. 
100 Mite Gonifteine e e 
hat akg en 17 Sale Elbing, abzugeben. SI 
+ Goeidel, Zoppot. PCC ooo 


mit neuen her 
1 Meil 


eb aud. 
41,1 f 


H 6 
eſttzer ca. j@ 
ssahlt werden. 1) 
d. Exped. p. Bd, 


rr 2 = u 


Druck und Verlag von 
K. W. Kafemann in Danzig, 


dreſſen unter 598 
dieſ. 31g. einzureichen. 


